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Die Beschlüsse des Mäh 
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU sind von den Kom­
munisten, Komsomolzen, von 
allen Werktätigen der Repu­
blik mit Enthusiasmus als 
Kampfprogramm aufgenommen.

Informationsmitteilung
über das Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 23. Juni 1982 fand das fällige VI. Plenum 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans statt.

Das Plenum nahm entgegen und erörterte den 
Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasächstänss Genossen D. A. Kuna­
jew, „Über die Aufgaben der Republikpartciorgani- 
sation, die aus den Beschlüssen des Maiplcnums 
(1982) des ZK der KPdSU und aus dem Bericht 
des Genossen L. I. Breshnew über das Lcbensmit- 
telprogramm der UdSSR auf diesem Plenum resul­
tieren”.

In «len Debatten zum Bericht sprachen die Ge­
nossen W. P. Dcinidcnko — Erster Sekretär des 
Kustanaier Gebietskomitees der KP Kasachstans, 

O. S. Kuanyschew — Erster Sekretär des Koktsche- 
tawer Gebietskomitees der KP Kasachstans, N. J. 
Morosow — Erster Sekretär des Zclinogradcr Ge- 
bietskomitces der KP Kasachstans, K. M. Auchadi- 
jew — Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebictsko- 
mitees der KP Kasachstans, W. T. Stepanow — 
Erster Sekretär des Nordkasachstaner Gebictsko- 
mitees der KP Kasachstans, J. N. Auclbekow — Er­
ster Sekretär des Turgaicr Gebietskomitees der 
KP Kasachstans. W. A. Liwcnzow — Erster Se­
kretär des Aktjubinsker Gebietskomitees der KP 
Kasachstans, A. A. Askarow — Erster Sekretär des 
Tschimkenter Gebietskomitees der KP Kasachstans, 
M. B. Iksanow — Erster Sekretär des Uralsker 
Gebivtskomitees der KP Kasachstans, A. G. Kor­
kin — Erster Sekretär des Karagandaer Gebiets­

komitees der KP Kasachstans, G. A. Piwowarow — 
Erster Sekretär des Rayonparteikomitees Kujby- 
schcwski, Gebiet Köktschetaw, A. K. Protosanow — 
Erster Sekretär des Ostkasachstaner Gebietskomi- 
tecs der KP Kasachstans, T. J. Jessctow — Erster 
Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietskomitees der KP 
Kasachstans, P. I. Jcrpilow — Erster Sekretär des 
Pawlodarer Gebietskomitces der KP Kasachstans, 
A. G. Ramasanow — Erster Sekretär des Semipa- 
lalinsker Gebietskpmitees der KP Kasachstans, 
W. A. Kusmcnko — Melkerin aus dem Zuchtbe­
trieb „Kamenski", Gebiet Alma-Ata, A. A. Tynyba- 
jew — Erster Sekretär des Taldy-Kurganer Gc- 
bictskomitees der KP Kasachstans, Ch. Sch. Bck- 
turganow — Erster Sekretär des Dshambuler Ge- 
bietskomilees der KP Kasachstans, F. F. Safronow

— Direktor des Sowchos „Dwurelschny", Gebiet 
Turgai, S. N. Tanckejew — Vorsitzender des Ka­
sachischen Rcpublikvcrbands der Konsumgenossen­
schaften. M. G. Motoriko — Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR. A. A. Alybajcw
— Minister für Fleisch- und Milchindustrie der 
Kasachischen SSR.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans faßte über die erörterte Frage ei­
nen Beschluß.

Das Plenum des ZK der. Kommunistischen Par­
tei Kasachstans nahm die Beschlüsse des Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU, die Leitsätze und 
Schlüsse, die im Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. 1. Breshnew auf die­

sem Plenum vorgebracht worden sind, sowie die 
vom Plenum gebilligten Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR zur An­
leitung und obligatorischen Erfüllung an und un­
terstrich, daß die strikte Verwirklichung der bis 
zum Jahre 1990 festgelcglen Hauptaufgaben der 
Kasachischen SSR in der Realisierung des Lebens­
mittelprogramms des Landes die wichtigste stra­
tegische Richtung in der Tätigkeit der Republik­
parteiorganisation darstellt.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich der 
Scktorleiter in der Abteilung Landwirtschaft beim 
ZK der KPdSU J. P. Below.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans schloß seine Arbeit ab.

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation, die aus den Beschlüssen 
des Maiplenums (1982) des ZK der KPdSU und aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew 

über das Lebensmittelprogramm der UdSSR auf diesem Plenum resultieren
Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 

Genossen D. A. KUNAJEW auf dem VI. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Genossen!
Unser Plenum erörtert eine 

Frage von ausschließlicher Bedeu­
tung. Es handelt sich darum, was 
für Arbeit die Republikpartenr- 
ganisation auf der Grundlage des 
bereits Erreichten zur Realisie­
rung der Beschlüsse des Mal­
plenums (1982) des ZK der 
KPdSU, der Thesen und Schlüsse 
aus der Rede des Genossen Leo- 
nid Iljltsch Breshnew „Über das 
Lebensmittelprogramm der UdSSR 
für den Zeitraum bis ’ zum Jaar 
1990 und die Maßnahmen zu des­
sen Realisierung" zu leisten hat.

Die Rolle und die Bedeutung 
des Maiplenums sind kaum zu 
überschätzen. Es nimmt einen 
ganz besonderen Platz in der Ge­
schichte unseres Landes ein; die 
kollektive Weisheit der Partei 
verkörpernd, erarbeitete es ein 
kardinales und konkretes System 
von Maßnahmen zur praktischen 
Lösung des wichtigsten Problems 
— der Lebensmittelproduktion.

Die Plenumsbeschlüsse sind ein 
Musterbeispiel des wissenschaftli­
chen Herangehens an die Reali­
sierung der Wirischaftsaufgaben, 
die vor dem Lande und Jeder sei­
ner Republiken in der neuen Etap­
pe der Entwicklung der Gesell­
schaft des reifen Sozialismus ste­
hen, die sicher auf dem vom histo­
rischen XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgezeichneten Haupt­
weg voranschreitet.

Jetzt müssen wir ernsthaft an 
die Realisierung dieses Pro­
gramms gehen, vor allem im Hin­
blick auf seine kolossale Be­
deutung nicht nur auf dem Ge­
biet der Innenpolitik der Partei, 
sondern auch im Internationalen 
Aspekt.

Von ganz besonderer Bedeu­
tung für uns alle ist der Hinweis 
von Leonid Iljltsch Breshnew dar­
über. daß das Lebensmittel­
programm der UdSSR ihren Rea­
lisierungsterminen nach verschie­
dene Aufgaben stellt — lang- 
und mittelfristige sowie dringen­
de. D;e Sowjetmenschen müsset: 
die Ergebnisse der Realisierung 
der Beschlüsse des Malplenums 
bereits in diesem Jahr verspüren. 
Deshalb ist die Erfüllung des 
Plans dieses Jahres für die Pro­
duktion aller Lebensmittelarten 
unsere erstrangige und dringende 
Aufgabe.

Für die Realisierung der Be­
schlüsse des Matpienums des ZK 
der KPdSU ist in der Republik 
dank der konsequenten Durchfüh­
rung des vom Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU ausgearbeite­
ten und von dem XXIII.— XXVI. 
Parteitag der KPdSU welterent- 
wlckelten Agrarkurses eine zu­
verlässige Grundlage geschärten 
worden.

Dank dem Willen der Partei 
und der Arbeit des Volkes hat 
sich Kasachstan In eine große 
Getreide- und Viehwlrlschaftsba- 
sis des Landes verwandelt. 11 
den letzten fünfzehn Jahren ha­
ben sich die Grundfonds der 
Landwirtschaft verdreifacht. Der 
Energieverbrauch Je Arbeiter In 
den Sowchosen und Kolchosen hat 
sich nahezu verdoppelt. Die Land­
wirtschaft hat neue leistungsstar­
ke Maschinen erhalten. Es sind 
Tausende Kilometer moderner 
Autostraßen und Gruppenwasser­
leitungen gebaut worden. E ie 
Weiterentwicklung haben alle Ar 
ten des Verkehrs- und des Nacn- 
richlenwesens erfahren. Produk­
tionswirksam geworden sind Tier- 
zuchtkomplexe und Gfoßgeflügcl 
fabrlken mit industrieller Produk 
tlonstechnologle. Es entwickeln 
sich die zwlschenwlrlschaftllchei 
Agrar-lndustrle-Betrl ehe uni 
-Vereinigungen. Dank ?” -lern :s» 
die Arbeitsproduktivität in den

Kurzfassung 

Sowchosen und Kolchosen aut 
beinahe das Zweifache angestie­
gen.

Eine weitgehende Entwicklung 
erfuhren In der Republik alle 
die Landwirtschaft betreuenden 
Zweige — die Chemie-, die 
Mischfutter- und die mikrobiolo­
gische Industrie, der Landmaschi­
nenbau, das wasserwlrtschaftlicne 
und das Landbauwesen. In der 
Republik wurde ein entwickeltes 
Netz von Erfassungsorganisatlo- 

‘nen géschaften. Die Grundfonds 
der Leichtindustriebetriebe wucn- 
sen In den letzten drei Planjahr­
fünften auf das Dreifache an.

Nach dem Märzplenum des ZK 
wächst bei uns stabil die Brutto­
produktion in der Landwirt­
schaft. Gegenwärtig beträgt sie 
neun Milliarden Rubel. Die 
Jahresdurchschnittlichen Getrei 
deankäufe haben sich in dieser 
Zelt verdoppelt. Zur Tradition 
werden die jährlichen Kasachsta- 
ner Milliarden Pud Getreide, was 
etwa der Warengetreideprodukti­
on ganz Rußlands vor der Revo­
lution gleichkommt. Auf das Acht­
fache ist die Reisproduktion ange­
wachsen, die gegenwä r t i g 
607 000 Tonnen erreicht. Auch 
die Produktion von Baumwolle, 
Zuckerrüben, Kartoffeln, Gemüse, 
Obst und Weintrauben tët ange­
stiegen.

Der Verkauf von Fleisch ver­
größerte sich auf das l,5facl)e, 
von Milch — auf das l,7fache, 
von Eiern — auf mehr als das 
6,5fache. Die Bestände aller 
Tier- und Geflügelarten nahmen 
zu. Ihre Leistungen erhöhten sich.

Von 1965 an stieg bei der Ver­
größerung der Bevölkerung der 
Republik um 3 Millionen Men­
schen der pro-Kopf-Verbrauch 
von Fleisch lm Jahre 1980 um 
33 Prozent, von Milch und Milch­
erzeugnissen — um 22 Prozent, 
von Eiern — auf das 2,5fache, 
von Gemüse- und Melonenkultu- 
ren — auf mehr als das l,5fach;.

Tiefgreifende Wandlun gen 
vollzogen sich In den Lebens­
und Arbeitsbedingungen der 
Werktätigen der Landwirtschaft. 
Über all das sprachen wir er=l 
vor kurzem — während der 
Feierlichkeiten zu Ehren des 250. 
Jahrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land. deshalb hat es keinen 
Zweck, sich zu wiederholen.

Gleichzeitig muß erneut un­
terstrichen werden, daß alles, was 
wir erzielt haben, das Ergebnis 
der gut organisierten Arbeit 
der Kommunisten und aller Werk­
tätigen, der aktiven und zielstre­
bigen Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
der ständigen Mehrung der ruhm­
reichen Neulandtradltlonen, di:,r 
ständigen Hilfe seitens der Partei 
und Regierung und Leonid Iljitscn 
Breshnews persönlich ist.

Aber das Leben steht bekannt­
lich nicht still. Genossen. Die 
Bedürfnisse des Landes wach­
sen. Im Hinblick darauf verwies 
das Malplenum des ZK der 
KPdSU, das Erreichte hervorhe­
bend, darauf, daß das heutige Ni­
veau der landwirtschaftlichen 
Produktion nicht als befriedigend 
betrachtet werden kann, — es 
muß erhöht werden. Und zwar in 
voller Übereinstimmung mit den 
gestiegenen Bedürfnissen der So­
wjetmenschen.

In den Plenumsbeschlüssen ist 
für unsere Republik nichts Über­
natürliches und Unerfüllbares ent­
halten. Aber auch leichte Aufga­
ben sind darin nicht vorgesehen.

Alle Gebiete haben konkrete 
Aufgaben für dieses Planjahr­
fünft. Ihre Pläne sind auf unse­
ren Möglichkeiten aufgebaut. 
Jetzt werden u.ps auf dieser 
Grundlage exakte Aufgaben für 
■’n Zeitraum bis 1990 erteilt.

Was wird dadurch konkret be­
zweckt?

Vor allem:
— in der zwölften Planperlode 

einen durchschnittlichen Jahres­
ertrag an Getreide von 31,5 Mil­
lionen Tonnen sowie

— an Gemüse und Melonenkul­
turen — bis 2 Millionen Ton­
nen zu sichern;

— eine Jahresdurchschnittliche 
Produktion von Fleisch (Schlacht­
gewicht) von nicht, weniger, ajs 
1,4 Millionen Tonnen und von 
Milch — bis 5,4 Millionen Ton­
nen zu erreichen;

— in zehn Jahren die Produk­
tion von Fleisch aus staatlichen 
Rohstoffressourcen auf min­
destens das l,5fache, von Voll­
milcherzeugnissen — auf das 
l,4fache und von Käse — auf das 
l,5fache zu vergrößern.

Das wird der Republik und 
dem ganzen Lande ermöglichen, 
neben der Deckung des Bedarfs 
der Bevölkerung an Brot und sor­
timentreichen Backwaren, Kar­
toffeln, Eiern und Zucker den 
Verbrauch von Fleisch, Milch, 
Obst, Beeren und anderen Erzeug­
nissen wesentlich zu erhöhen.

Der Ministerrat. die Staatliche 
Plankommission, die Ministerien 
und Ämter der Republik haben 
auf der Grundlage der lm Le­
bensmittelprogramm vorgesehe­
nen Aufgaben bis zum 1. Novem­
ber 1982 die Endfertigung und 
Bestätigung der Lebensmittel­
programme nach Gebieten und 
Rayons abzuschließen.

Jedes Gebiet und Jeder Rayon 
sind verpflichtet, über ein exak­
tes bilanziertes Programm zu 
verfügen, dessen Realisierung 
nicht einfach wünschenswert, son­
dern strikt obligatorisch ist. Irn 
Zusammenhang mit den neuen 
Aufgaben, die das Programm 
stellt und die durch die Zuwei­
sung von gewaltigen materiel­
len und Finanzressourcen gewich­
tig untermauert sind, müssen wir 
in folgenden, gegenseitig verbun­
denen Richtungen vorgehen:

Erstens müssen wir eine rasche 
Entwicklung des ganzen Agrar- 
Industrie-Komplexes und seine 
Orientierung auf die Erzielung 
von hohen Endergebnissen anstre­
ben;

Zweitens müssen wir den Rück­
fluß der Investierten Mittel und 
die Fondseffektivität vergrößern, 
hohe und stabile Entwicklungs­
tempos der 'Sowchos- und Kol- 
chosproduktlon sichern und die 
Produkllonsverluste auf ein Min­
destmaß reduzieren;

Drittens haben wir die Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
zu vervollkommnen, ständig für 
die effektivere Organisation der 
ganzen Wirtschaftstätigkeit so­
wie für die Verbesserung der so­
zialen und Lebensverhältnisse auf 
dem Lande zu sorgen.

Auf Grund des Gesagten sind 
wir verpflichtet, alljährlich d;?. 
Erfüllung der Pläne der Produk­
tion aller Arten ackerbaulicher 
und tierischer Erzeugnisse zu ge­
währleisten.

Jetzt, nachdem die Plenumsbe­
schlüsse von Partei und Volk ge­
billigt sind, müssen wir diese 
mit aller Prinzipientreue ins Le­
ben umsetzen, die Verantwortung 
aller Mitarbeiter erhöhen, stren­
gere Forderungen an die Fahr­
lässigen stellen und entschieden 
Jegliche Erscheinungen von Miß­
wirtschaft bekämpfen.

Kurzum, uns steht eine um­
fangreiche Arbeit bevor. Um 
sie erfolgreich zu erfüllen, müs­
sen wir vor allem die Aufgaben 
des zweiten Planjahres und des 
ganzen Fünfjahrplans bewältigen. 
Bekanntlich haben wir lm ersten 
Planjahr gut gearbeitet. Unge­
achtet dessen wurde bei uns eine 
Reihe von Versäumnissen uni 

Unterlassungen aufgedeckt, die 
entschieden und sofort zu belie­
ben sind.

■Die Realisierung der Plenums­
beschlüsse erfordert nicht nur die 
erneute Mobilisierung aller Kräf­
te, sondern eigentlich auch eine 
psychologische Umstellung. Vor 
allem müssen wir uns die einfa­
che Tatsache klar machen, 
niemand von auswärts das TOrgS* 
sehene Lebensmittelprogramm er­
füllen wird. Nur wir selbst, Ge­
nossen, sind verpflichtet, das zj 
tun, und zwar auf die beste Wel­
se.

Von den höchsten Interessen 
des Landes ausgehend, müssen 
wir unser Hauptaugenmerk auch 
weiterhin dem Ringen um hohe 
Kasachstaner Getreldeertr ä g e 
schenken. Die Republik produ­
ziert jetzt schon etwa zwei Ton­
nen Getreide pro Kopf der Be­
völkerung. Und das ist noch kei­
ne Leistungsgrenze. Jedoch qm 
alljährlich stabil nicht weniger 
als 30 bis 32 Millionen Tonnen 
Getreide zu liefern, gilt es, d:e 
Ackerbaukultur auch ferner zu 
erhöhen, die angesammelten Er­
fahrungen weitgehend in der Pro­
duktion auszuwerten, eine effekti­
ve Nutzung von Boden und Tech­
nik anzustreben.

Auf die Notwendigkeit, die Ge­
treideerträge zu erhöhen, hat 
Leonid Iljltsch Breshnew uns 
exakt hingewiesen. Die von ihn 
gestellte Aufgabe kennen Sie al­
le gut — in der Perspektive lm 
Durchschnitt nicht weniger als 
20 Dezllonnen Getreide pro Hekt­
ar zu erzielen. Von der Notwen­
digkeit solcher Erträge wurden 
bei uns schon viele schöne Wor­
te gesagt und geschrieben. 
Nichtsdestoweniger lagen die Ern­
teerträge in vielen Landwirt­
schaftsbetrieben lrn Vorjahr, das 
den Wetterverhältnissen nach 
nicht ungünstig war. unter den 
geplanten, eine Reihe von Ray­
ons Kat Ihre Planaufgaben in 
der Getreldcerfassung nicht er­
füllt.

Und das geschieht deshalb, 
well wir den zurückbleibenden 
Landwirtschaftsbetrieben nicht 
ernst genug helfen, lhren Rück­
stand zu überwinden, weil wir 
keine Ordnung In der Nutzung 
der gewaltigen Reserven geschaf­
fen haben, über die Jeder Rayon 
und jeder Landwirtschaftsbetrieb 
reell verfügt. Die Beschlüsse des 
Malplenums fordern von uns die 
Mobilisierung dieser Reserven. 
Klima hin, Klima her, doch man 
muß damit Schluß machen, da­
durch die eigene Fahrlässigkeit 
zu tarnen. Alle müssen mit vol­
lem Kräfleelnsatz arbeiten und 
sich nicht hinter dem Rücken d*»r 
Führenden verbergen.

Den von der Partei gestellten 
Aufgaben sind wir gewachsen. Sie 
wissen, daß der Getreideertrag in 
der Republik in den Jahren 1972 
und 1976 fast 30 Millionen erreich­
te und im Jahre 1979 sogar 34 Mil­
lionen Tonnen überschritt, was den 
für das Jahr 1990 festgelegten 
Plan qberlraf.

Daraus ist ersichtlich, daß die 
Aufgabe erfüllbar ist. Sie ent­
spricht unseren Möglichkeiten. Zur 
Lösung des Getreideproblems müs­
sen ausnahmslos alle Gebiete ihren 
Maximalbeitrag leisten. Besonders 
hoch ist die Verantwortung der 
Gebiete Kustanai, Zelinograd, Kok- 
tschetaw, Nordkasachstan, Turgai, 
Aktjubinsk, Uralsk, Pawlodar und 
Karaganda, die die Hauptprodu­
zenten von Getreide sind.

Genossenl Ich muß hier wieder­
holen, daß der allgemeine Erfolg 
bei der Lösung des Getrcidepro- 
blcms vielfach von den Ergebnis­
sen dieses Jahres abhängt; unsere 
vorrangige Aufgabe ist es. diese 
möglichst gewichtig zu machen. 

Hier sei betont, daß in diesem Jahr 
alle Sommerkulturen organisiert, in 
optimalen agrotechnischen Fristen 
gesät wurden. Getreide ist auf ei­
ner Fläche von 25 Millionen Hekt­
ar untergebracht. In der Republik 
sind gute Regen niedergegangen. 
Jetzt, wo sich die Verhältnisse 
fast überall günstig gestalten, muß 

Falles unternommen werden, um -die 
Teure Heimat mit einem neuen voll­
gewichtigen Getreideertrag zu er­
freuen, die Erfolge in der Gelr-eide.- 
produktion nicht nur zu verankern, 
sondern auch neue, höhere Ziele 
anzustreben.

Wir sind .verpflichtet, die Pro­
duktion von Getreide, größtenteils 
von Weizen, in zunehmendem Um­
fang zu sichern, und dabei auch 
die geplante Produktion von Fut­
terkulturen zu garantieren.

Es gilt, die Aufmerksamkeit für 
den Anbau von Graupenkulturen, 
insbesondere von Buchweizen und 
Hirse, zu verstärken. Ein Teil unse­
rer Genossen besitzt die sonderba­
re Fähigkeit, jedes Jahr alle nur 
möglichen Ursachen für die Unter­
grabung ihrer Produktion zu fin­
den. Das ist weiterhin unzulässig. 
Es ist an der Zeit, zu konkreten 
Taten überzugehen. Und vor allem 
in solchen Gebieten wie Pawlodar, 
Aktjubinsk, Kustanai, Semipala- 
tinsk. Zelinograd und Uralsk. Die­
se sind verpflichtet, die geplante 
Steigerung der Ernteerträge dieser 
Kulturen zu gewährleisten.

Genossen, im großen und gan­
zen ist cs bei uns um die Reispro­
duktion gut bestellt. Wir freuen 
uns über die Erfolge der Kasach­
staner Reisbauern, und die Reis­
bauern sind dabei auch im Vor­
teil. Aber sind wir denn wirklich 
nicht imstande, auch den Anbau 
der anderen Graupenkulluren vor­
anzubringen?

In der Gelreidebilanz der Re­
publik nehmen Reis, Hirse und 
Körnermais einen besonderen Platz 
ein. Zum Jahre 1990 soll die Reis­
produktion gegenüber dem zehnten 
Planjahrfünft auf das l,3fache an­
wachsen. Hier müßte das Schwer­
gewicht auf die Steigerung der 
Ertragfähigkeit, auf das Nachholcn 
der zurückbleibenden landwirt­
schaftlichen Betriebe gelegt wer­
den. Und solche gibt es immer 
noch in den Gebieten Alma-Ata, 
Ksyl-Orda und Taldy-Kurgan.

Die Südgebiele der Republik müs­
sen die Maisproduktion auf minde­
stens das l,8fache erhöhen. Ist 
es denn den Leitern der Südgebie- 
tc egal, wenn sie die mehr als 
bescheidenen Ergebnisse in den Ge­
bieten Tscnimkent, Dshambul und 
Alma-Ata sehen und sie mit denen 
der Nachbargebiele und der füh­
renden landwirtschaftlichen Betrie­
be vergleichen müssen? Wir haben 
nicht wenig gute Erfahrungen ge­
sammelt. Aber wie passiert es 
doch bei uns häufig? Man kommt 
gefahren, studiert die Erfahrungen, 
hört aufmerksam zu, notiert viel, 
bedankt sich, fährt weg — und 
dann vergißt man alles außer den 
kulinarischen und gastronomischen 
Eindrücken.

Unsere Erfahrungen werden 
auch in den anderen Republiken 
weitgehend angewandt, ja sogar 
im Ausland, wir selbst aber haben 
mitunter das Nachsehen. Das be­
zieht sich unter anderem auch auf 
die Nutzung der Vorteile des be­
wässerten Ackerbaus.

Ausgehend von den Beschlüssen 
des Maiplenums des ZK der 
KPdSU, sind wir verpflichtet, in 
dieser Zehnjahrperiode 820 000 
Hektar neuer bewässerter Flächen 
in Nutzung zu nehmen, darunter 
bedeutende Flächen in def Wüste 
Kysylkum, im Raum der sich im 
Bau befindlichen Kanäle — des 
Alma Ataer Großkanals, des Ka­
nals Irtysch—Karaganda—Dshes- 

kasgan,—des Wasserwerks Schulba, 
in den Wüsten und Halbwüsten 
nicht weniger als 22 Millionen 
Hektar Weiden zu bewässern. Wir 
müssen die Verantwortung der Ka­
der für die Nutzung dieser wert­
vollen Flächen erhöhen und für 
Mißwirtschaft streng bestrafen.

Wichtig ist es, auf den Bewässe- 
rungsländöreien die Produktion 
von Reis und Körnermais zu ver­
größern, das Zurückbleiben in der 

-Produktion von, Zuckerrüben -zu li­
quidieren.

Im laufenden Planjahrfünft ist 
deren Erfassung auf das l,2fachc 
zu erhöhen. Dazu müssen die Zuk- 
kerrübenerträge auf wenigstens 
380 bis 400 Dezitonnen je Hektar 
gehoben werden, . was durchaus 
möglich ist. Die Erfahrungen vie­
ler landwirtschaftlicher Betriebe 
zeigen, daß die alljährlichen Er­
träge von 500 Dezitonnen je Hekt­
ar und mehr reell sind. Die Repu­
blik muß ihr eigenes hochwertiges 
Saatgut besitzen, dessen Einfuhr 
von außenher muß eingestellt wer­
den.

Die Baumwollbauer des Gebiets 
Tschimkent haben neue, höhere 
Zielmarken zu erreichen. Seinen 
Planauflagen wird das Gebiet iim 
allgemeinen gerecht. Jedoch im 
vergangenen Jahr hat hier jeder 
vierte Landwirtschaftsbetrieb Er­
träge von weniger als 20 Deziton­
nen je Hektar erzielt, und 17 Be­
triebe haben Schulden vor dem 
Staat, lm Gebiet wird sehr wenig 
Baumwolle erster Sorte erfaßt.

Zwecks Verbesserung der Ver­
sorgung der Bevölkerung der Re­
publik mit Pflanzenöl ist im Le­
bensmilteiprogramm die Vergröße­
rung der Produktion von Sonnen­
blumen geplant, vor allem in den 
Gebieten Ostkasachstan, Semipala- 
linsk und Pawlodar, die in dieser 
Sache vorläufig noch Zurückblei­
ben.

Es gilt auch, allerorts die fort­
schrittliche Technologie des Raps­
anbaus zu meistern, um im Jahre 
1990 die Samenerfassung davon 
auf 230 000 Tonnen zu bringen.

Im Süden der Republik müssen 
die Saatflächen und die Produk­
tion von Sojabohnen vergrößert 
werden.

Das Maiplenum des ZK der 
KPdSU hat uns verpflichtet, die 
Aufgabe der Versorgung der Be­
völkerung der Republik mit Kartof­
feln und Gemüse gründlich zu lö­
sen. Auf zwei Plenen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans hatten wir diese Frage offen 
und piinzipiell gestellt. Und das 
Ergebnis? Dort, wo man die Be­
schlüsse des Plenums beherzigt 
hat, hat sich die Lage gebessert. 
Lob verdienen zum Beispiel die Ka­
ragandaer — sie lösen sicher das 
Problem der Versorgung der Be­
völkerung mit Kartoffeln und Ge­
müse. Aber die Gebiete Ostkasach­
stan, Uralsk, Alma-Ata, die Kartof­
feln an andere Gebiete verkaufen 
sollen, versorgen nicht einmal sich 
selbst vollständig damit.

Im Gebiet Ksyl-Orda wird im 
Jahr nur 10 Kilogramm Gemüse je 
Bewohner produziert. Wir erinnern 
die Leiter dieser und anderer Ge­
biete nachdrücklich daran, daß die 
Republik von jetzt an zur Selbst­
versorgung mit Kartoffeln über­
geht. Dai aus muß jedem klar sein, 
wie man zu handeln hat. Vor allem 
gilt es, jetzt die Schaffung spe­
zialisierter Zonen für eine garan­
tierte Produktion von Kartoffeln 
und Gemüse auf bewässerten Län­
dereien in der Nähe der Städte und 
Industriezentren forlzusetzen, in 
beschleunigtem Tempo die Kapazi­
täten für Verarbeitung und Aufbe­
wahrung dieser Erzeugnisse zu ver­
größern, deren Verluste auf dem 
Weg vom Feld zum Konsumenten 
zu liquidieren. Lagerräume

nicht 
und 

sondern

nur die Erfas- 
Handelsorganisa- 

auch die Betriebe

sollen 
sungs- 

tionen, 
bauen, die Kartoffeln und Gemüse 
produzieren, wie es vom Maiple­
num empfohlen wurde.

Die Genossen Iwanow, Taneke- 
jew, Dsherembajew haben zusam­
men mit den anderen interessier­
ten MitlisfeMerf-lltuk Ämtern in den-'- 
Städten und Industriezentren den 
ununterbrochenen Handel mit 'Ge-f 
mpse urtd Kartoffeln irr bre?feHtJ 
Sortiment zu gewährleisten. ÉsJ 
gilt, eine Verbesserung der Erfas­
sung, Transportierung und der Zü- 
slellung dieser Erzeugnisse zum 
Konsumenten, der Organisation ih­
rer Annahme unmittelbar in den 
Landwirtschaftsbetrieben und ihrer
Lieferung über Direktverbindun­
gen an das Handelsnetz, an die 
Gaststättenbetriebe, die Kinder- 
Heil- und Kuranstalten zu erzielen.

Es ist notwendig, den Handel 
mit Kartoffeln, Gemüse und Obst 
in Pavillons, Verkaufsbuden und 
Kiosken und auf den Kolchosmärk- 
ten in größerem Ausmaße zu orga­
nisieren.

Die oben genannten Genossen 
wie auch das Ministerium für- 
Landwirtschaft und die Staatliche 
Kommission für Bauwesen der Re­
publik (die Genossen Motoriko. und 
ßektemissow) sind verpflichtet, 
dem ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und dem Minister^ 
rat der Republik Berichte über derr* 
Verlauf der Erfüllung des Be­
schlusses der Partei und Regie­
rung „über die Maßnahmen zur 
Verringerung der Verluste von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen" 
zii erstatten.

Das Komitee für Volkskonlrolle 
(Genosse Milkin) hat den Handel 
mit Obst- und Gemüscerzeugnis^en 
in den Städten und Industriezen­
tren wie auch den Stand der Be­
reitschaft der Erfassungs- und der 
Verarbeitungsbetriebe zur Abnah­
me, Aufbewahrung und Verarbei­
tung von Obst und Gemüse der 
neuen Ernte zu kontrollieren und 
größtmöglich zur Beseitigung der 
aufgedeckten Mängel beizutragen.

An der Verwirklichung all des­
sen arbeitend, dürfen wir die wei­
tere Vergrößeung der Produktion 
von Obst und Beeren, Weintrauben 
und Melonenkulturen nicht außer 
acht lassen.

Wie Sie sehen, stehen auf dem 
Gebiet des Ackerbaus außerordent­
lich verantwortungsvolle Aufgaben 
vor uns. Im Zudammènhang damit 
sind die Parteiorgane verpflichtet, 
alle Werktätigen zur Erfüllunglünd 
Übererfülung der Auflagen in der 
Produktion, in erster Linie von Ge­
treide, technischen und Graupen- 
kultmen, Kartoffeln, Gemüse und 
Obst zu mobilisieren.

Zur weiteren rapiden llebyng 
aller Zweige des Ackerbaus ver­
fügt die Republik über äußerst gro­
ße Möglichkeiten und Reserven, 
die wir in jedem Gebiet, jedem 
Rayon und Betrieb restlos zu nut­
zen verpflichtet sind, um Kasach­
stan erneut den würdigen Arbeits­
ruhm einer führenden Kornkammer 
des Landes zu sichern.

Genossen! Das Maiplenum hat 
uns verpflichtet, die Produktion al­
ler Arten von Erzeugnissen der 
Tierzucht bedeutend zu vergrößern. 
Die diesbezüglichen Zahlen wur­
den schon genannt. Die gestellte 
Aufgabe ist ganz reell, da wir 
schon mehrmals solche Resultate 
erzifelt hatten. Das ist dadurch -zu 
erklären, daß sich die Futterbasis 
in der Republik in den letzten Jah­
ren gefestigt und die Arbeitsbedin­
gungen der Viehzüchter sich ver­
bessert haben, was die Resultate 
positiv beeinflußt. Zum Beispiel er- . 
halten unsere Schafzüchter all-

(Schluß S. 2)



• Sette 1 • • FREUNDSCHAFT • 24. Juni 1982

Rede des Genossen D. A. Kunajew
(Schluß, Anfang S. I)

jährlich 16 bis 17 Millionen 
mer. Das Liefergewicht beim 
viel) beträgt mehr als 400 
gramm je Tier.

Zugleich treten einige Gebiete 
auf der Stelle, während die Repu­
blik in der Entwicklung der Vieh­
zucht vorwärts schreitet. Darunter 
sind die Gebiete Dshambul, Ostka­
sachstan, Turgai, Ksyl-Orda. wo 
große Reserven bis jetzt noch nicht 
aktiv eingesetzt wurden.

Wie schon gesagt, stellt das Le­
bensmittelprogramm außerordent­
lich große Aufgaben in der wei­
teren Vergrößerung der Flcischpro- 
duktion. Unser Hauptweg ist hier 
die Intensivierung der Fleischvieh­
zucht. Man muß in ausnahmslos 
allen Gebieten eine zahlenmäßige 
Vergrößerung des Viehbestandes 
erzielen, die Masttermine verkür­
zen und die Rinder mit einem Ge­
wicht von nicht weniger als 450 
bis 500 Kilogramm je Stück lie­
fern.

In dieser Sache haben wir nicht 
I geringe Erfahrungen. Im vergan­

genen Jahr realisierten die Betrie­
be des Gebiets Zelinograd Schlacht­
vieh mit einem Gewicht von 430 
Kilogramm je Tier, und die des 
Gebiets Kustanai — von 460 und 
mehr Kilogramm. Leider werden 
diese wertvollen Erfahrungen nur 
langsam zum Gemeingut der an­
deren Gebiete, in erster Linie der 
Gebiete Koktschetaw. Scmipala- 
tinsk, Tschimkent, Ksyl-Orda.

Eine andere wichtige Frage, 
ohne deren Lösunfg wir nicht mit

■ nErfolg rechnen dürfen, ist die Re- 
" Produktion der Herde. Darauf muß

in den Gebieten Dsheskasgan und 
Zelinograd besondere Aufmerksam-

• keit gelenkt werden, wo ein bedeu­
tender Teil der Tiere keinen Zu- 

•xta'chs bringt.
Es gilt, die großen Möglichkei­

ten solcher Flcischtierrassen wie 
der Gallowey-. der Santa-Gertru­
de-, der Aberdeen-Angus-Rinder 

| und insbesondere der kasachischen 
i weißköpfigen Rasse effektiver zu 
I nutzen.

In einer Reihe von Gebieten wird 
; die Fleischproduktion ungenügend 
auf Kosten der Schweinezucht vèr- 

, größerl. Die früher mancherorts 
liquidierten Schweinefarmen sind 

i bis jetzt noch nicht wiederherge­
stellt. Es gilt, in jedem Sowchos 
und Kolchos, wo die Verhältnisse 
dazu vorhanden sind, solche Far­
men zu haben, um dèn Bedarf des 
Betriebs an Fleisch zu decken wie

. auch, um Ferkel an die Bevölke­
rung zu verkaufen.

Ohne eine rapide Vergrößerung 
' der Produktion von Rind- und 
Schweinefleisch, deren . Anteil bei 

I uns fast 62 Prozent der gesamten 
' F^eischproduktion ausmacht, wer- 
den wir das Fleischproblem in dem 

1 uns vom Plenum des ZK der 
KPdSU gestellten Ausmaße nicht 
lösen können. Besonders sei die 
Schafzucht erwähnt. Das Land er­
wartet von uns mehr Schaffleisch, 
hochwertige Wolle und Karakul- 
feile. Dies einsehend, entwickeln 
viele Betriebe der Republik er­
folgreich diesen perspektivischèn 
Zweig, indem sie den Abgang der 
Schafe reduzieren, den Wurf und 
somit auch den Bestand der Herde 
vergrößern.
_ Zugleich hat das Gebiet Taldy- 

Kurgan (die Genossen Tynybajew, 
Kurganski) seine Positionen unbe­
gründet aufgegeben. Hier hat sich 

J der
■ Schafe wegen ernster Mängel in

LSin- 
Rind- 
Kilo-

I

- i der zahlenmäßige Bestand

der Reproduktion verringert. In 
den Gebieten Dshambul und 
Tschimkent ist der Bestand eben­
falls zurückgegangen. obgleich 
mehr Lämmer erzielt wurden. Nicht 
ausgemerz't sind die Mängel in der 
Schafzucht in den Gebieten Kok- 

-tschetaw, Zelinograd. Turgai und 
Nordkasachstan. Das sind die Ver­
luste. die bei der Aufzucht, durch 
den sogenannten innerbetrieblichen 
Verbrauch. Unterschlagung und 
Verschleuderung der Tiere entste­
hen.

Wenn wir diesen Zweig so füh­
ren werden, wie man das in den 
Sowchosen „Enbekschilderski" und 
„Jushny“, Gebiet Koktschetaw, tut, 
wo man im vergangenen Jahr fast 
die Hälfte der Schafe verloren und 
im laufenden Jahr nur 40 Lämmer 
je 100 Mutterschafe bekommen hat, 
wird man das Schaf dort bald ins 
„Rote Buch“ cintragen können.

Seit der Annahme des Ihnen be­
kannten Beschlusses „Über die 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Schafzucht in der Kasachischen 
SSR“ sind drei Jahre verflossen. 
In den Zweig sind schon ziemlich 
viele Mittel investiert worden. Aber 
der praktische Effekt liegt noch un­
ter unseren Möglichkeiten.

Ja, es kann Verluste geben. Aber 
nicht in einem solchen Maße, wie 
das bei uns noch öfters vorkommt. 
Manchmal fehlt es an der einfach­
sten Verantwortung. Der Minister 
für Landwirtschaft erläßt den Be­
fehl: die Schafe nach der Schur 
nicht auf große Entfernungen aus­
zutreiben. Das ist eine vernünfti­
ge Forderung. Aber nur wenige 
nehmen diesen Befehl ernst. Und

Sa-
nehmen diesen Befehl ernst, 
im Ministerium hält man die 
ehe für erledigt.

So. Genossen, darf es nicht 
tergehen.

Allerorts ist es notwendig,

wei-

Allerorts ist es notwendig, die 
wirksamsten Maßnahmen zu ergrei­
fen. um die Mängel vollständig zu 
beseitigen, die Zahl der Muttertiere 
in den Herden zu vergrößern, die 
Herdbucharbeit sowie auch die 
Arbeit zur Erhaltung der Tiere zu 
verbessern. Kurzum, es gilt, in ‘ 
Tat einen sicheren Aufstieg 
Zweigs zu gewährleisten.

Nun zur Geflügelzucht. In 
sem Zweig gibt es auch nicht 
nig Reserven Bereits jetzt werden 
ie Bewohner der Republik acht Ki­
logramm Diätfleisch produziert. Und 
das ist nicht die Höchstgrenze. Je­
doch in den letzten Jahren wächst 
die Produktion von Geflügelfleisch 
und von Eiern nur langsam. Des­
halb müssen die Errichtung neuer 
und die Rekonstruktion der be­
stehenden Geflügelfabriken, darun­
ter auch de' für Broiler, beschleu­
nigt und zusätzlich spezialisierte 
Betriebe für die Produktion von 
Puten-, Enten- und Gänsefleisch ge-

der 
des

die-
we-

schaffen werden.
Trotz der wiederholten Anörd- 

nungen der Partei, läßt man in ei­
ner Reihe von Gebieten die Fragen 
der Vergrößerung der Fleischres­
sourcen durch die Entwicklung der 
Pferde-. Kamel- und Kaninchen­
zucht bisher außer acht.

Über die Milchproduktion. Für 
die normale Versorgung der Be­
völkerung mit Milch gilt cs, deren 
Produktion im Jahre 1990 auf 6 
Millionen Tonnen zu bringen. Für 
uns ist diese Aufgabe auch’ reell. 
Aber sie wird sich nicht von selbst 
lösen. Auch hier muß gut gearbei­
tet werden. Vor allem muß der 
Übergang der Milchviehzucht auf 
industrielle Grundlage beschleunigt 
werden. Die Zahl und die Leistung 
der Kühe ist allerorts zu vergrö­
ßern. Kann man sich denn damit 
abfinden, daß eine Reihe von Sow­
chosen überhaupt keine Melkkühe 
hat. und in 23 Sowchosen, haupt­
sächlich in den Gebieten Ksyl-Orda 
und Tschimkent, man weniger als 
1 000 Kilogramm Milch je Kuh im 
Jahr melkt?

Gemäß den wachsenden Aufga­
ben steht bevor, die durchschnittli­
che Milchleistung je Kuh zum Jahr 
1990 gegenüber dem Jahr 1980 um 
250 bis 30b Kilogramm zu heben, 
und in den Rayons der entwickel­
ten Milchviehzucht bei den Städten 
und Industriezentren sie auf 4 000 
Kilogramm zu bringen.

Es gilt, der Entwicklung der 
Bienenzucht mehr Aufmerksamkeit 
zu schenken.

Wichtig ist es, die in der Vieh­
zucht gesteckten Ziele durch die 
Schaffung einer festen Futterbasis 
zu untermauern. Leider ist diese 
bekannte Weisheit noch nicht allen 
zu Herzen gegangen. Vierhundert 
Landwirtschaftsbetriebe der Repu­
blik hatten im vergangenen Jahr 
aus verschiedenen Gründen viel 
weniger Futter als notwendig be- 
reitgestellt, und das vorhandene 
war von geringer Qualität.

Nicht wenig solcher Betriebe 
gibt es in den Gebieten Gurjew 
und Semipalatinsk. Es gibt sie 
auch im Gebiet Pawlodar, wo der 
Kolchos „Maiak“ ein „Rekordinha­
ber" ist — dort hat’ man von je­
dem Hektar bewässerten Landes 
nur 3 Dezitonnen Luzèrneheu er­
faßt.

In der Republik wurden konkre­
te Maßnahmen zur weiteren Festi­
gung der Futterbasis erarbeitet. 
Aber manche Leiter erfüllen diese 
Beschlüsse unbefriedigend. Im Som­
mer werben sie kein Heu, im Win­
ter bewerben sie sich darum, wie es 
so heißt.

Koste es was es wolle. Genossen, 
aber ao heute und jetzt können wir 
uns nur auf die eigenen Ressour­
cen verlassen. Deshalb gilt es, in 
jedem Gebiet, in jedem Rayon und 
jedem Betrieb ohne weitere Agita­
tion und zusätzliche Anweisungen 
aktiv alle vorhandenen Quellen zur 
Futterbeschaffung auszunutzen, um 
damit nicht nur das gesellschafts­
eigene Vieh hinreichend zu ver­
sorgen. sondern auch nach Bedarf 
den Hilfswirtschaften der Bevölke­
rung zu helfen.

Bei der Vergrößerung der Pro­
duktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen spielen die Sowchose 
und Kolchose die entscheidende 
Rolle Gemäß den Weisungen der 
Partei gilt es. allerorts das Niveau 
der Arbeit zur Erfüllung der Plan­
auflagen zu heben. Zugleich ist es 
wichtig die Aufmerksamkeit zur 
Entwicklung der Hilfswirtschaften 
der Industriebetriebe zu verstär­
ken. Es muß erreicht werden, daß 
jeder Industriebetrieb, jede Verei­
nigung. Transport- und Bauorga­
nisation eine solche Wirtschaft be­
sitzt. Wir haben Erfahrungen auf 
diesem Gebiet. Allein in zwei Jah­
ren sind in der Republik fast 
I 000 Hilfswirtschaften geschaffen 
worden. Man hat ihnen etwa I Mil­
lion Hektar Land. Vieh. Saatgut. 
Dünger, Maschinen zugeteilt und 
andere Hilfe erwiesen.

Aber mancherorts fährt man fort, 
die Agrarabteilungen zu unterschät­
zen, eilt man nicht mit ihrer 
Schaffung, man läßt sich sogar auf 
Betrug ein, was ganz unzulässig 
ist.

Besonders haben sich in dieser 
Hinsicht einzelne Rayons des Ge­
biets Nordkasachstan „hervorgetan", 
wo die Hilfswirtschaften der Kon­
sumgenossenschaft zum Nachteil 
der Lehrbetriebe ländlicher Berufs­
schulen geschaffen wurden. Dabei 
nahmen weder das Ackerland noch 
die Erzeugnisse zu. Die Zöglinge 
der Berufsschulen pflügen, säen 
und bringen nach wie vor die En­
te ein, und die Früchte ihrer Ar­
beit fallen den Genossenschaftlern 
zu.

Man muß allerorts eine gründli­
che Ordnung bei der Bildung von 
Hilfswirtschaften schaffen und de­
ren Anteil an den Lieferungen von 
Erzeugnissen für das Gaststätten­
wesen vergrößern.

Weitgehender müssen die Mög­
lichkeiten der persönlichen Hau-- 
wirtschaften der Bürger genutzt 
werden. Allerorts sind Vorausset­
zungen zu schaffen, damit jede 
Dorffamilie Hofland, Vieh und 
Geflügel besitzt.

Auf dem XVII. 
Kongreß sagte 
Breshnew: „Die 
dürfen weder die 
der Betriebe noch 
Hauswirtschaften 
scn. Die Gewerkschaften sind beru­
fen, nach konkreten Wegen zu 
chen, um die Initiative und 
Aktivität aller Organisationen 
Werktätigen zu entfalten, die 
dem Lebensmittelprogramm zu

Gewerkschaftr- 
Leonid Iljitsch 
Gewerkschaften 

Hilfs wirtschaft'”! 
die persönlichen 
außer acht las-

s i-

----- --------- ----- ..................... _j bin 
haben. Bitte. Genossen, überlegen 
Sie sich das.“

Bef richtiger Organisation kön­
nen bei der Bevölkerung bis 
170 000 Tonnen Fleisch und 300 000 
Tonnen Milch angekauft werde-! 
Das ist das Minimum. Jedoch Ist 
diese Arbeit stellenweise dein 
Selbstlauf überlassen, wie es In dm 
Gebieten Dshambul. Koktschetau. 
Semlpalatinsk und Turgai der Fal 
ist. Mangelhaft ist sie vom Kasa­
chischen Republikvcrband der Kon 
sumgenossenschaften und vom Mi­
nisterium für Fleisch- und Milch­
industrie organisiert.

Das Tempo der Vergrößerung der 
Produktion tierischer Erzeugnisse

Ist bei uns séhr angespannt. Daher 
'gilt cs, alle Wege zu seiner Steige­
rung mit größtmöglichem Effekt zu 
nutzen.

An die Agrarwissenschaft stellt 
das Lebensmittelprogramm verant­
wortungsvolle Aufgaben. Zur Zeit 
gibt cs in der Republik 58 For­
schungsinstitute und Versuchsstatio­
nen. Jedoch bringt ein Teil von 
ihnen nicht den nötigen Nutzen. 
Indessen braucht die Republik nacn 
wie vor dringend neue effektive 
Sorten, Hybriden von Agrarkul- 
turen und Tierrassen. die Ent­
wicklung neuer Konstruktionen 
von Maschinen sowie Technologien 
der Produktion, Verarbeitung und 
Aufbewahrung von Agrarerzeug­
nissen.

Die östliche Abteilung der La- 
nln-Unionsakademic der Landwirt­
schaftswissenschaften und alle wis­
senschaftlichen Einrichtungen müs­
sen schon längst die Verantwoi- 
hing ihrer AMtarbeiter für die Ver­
kürzung der Fristen und Verbesse­
rung der Qualität der Forschun­
gen erhöhen und eine möglichst 
rasche Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft in die 
Produktion erzielen, wozu uns die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Parteitags 
der KP Kasachstans konkret auf­
fordern.

Der Kurs auf die Realisierung der 
Beschlüsse des Ataiplenums des ZK 
der KPdSU verlangt die rascheste 
Entwicklung aller mit der Land­
wirtschaft verbundenen Zweige. 
Hier geht es darum, alle Engpässe 
bei der Verarbeitung und Lagerung 
von Agrarerzeugnissen und bei ih­
rer Lieferung an den Konsumenten 
zu beseitigen.

Eine g'oße Arbeit ist in der Le­
bensmittelindustrie zu leisten. Wir 
verfügen über alles. um Lebens­
rnittel aus Agrarrohstoffen in noch 
hreiterem Sortiment zu produzieren. 
Das Ministerium für Lebensmittelin­
dustrie der Republik (Genosse 
Tanziura) ist verpflichtet, das Nclz 
der Verarbeitungsbetriebe zu erwei­
tern und die Rekonstruktion der 
bestehenden vorzunehmen, um die 
Prod"kt'on von hochwertigen Teig- 
und Süßwaren. Pflanzenöl. I ebens- 
mittelkönzentraten. Bier, alkohol­
freien Getränken zu vergrößern: das 
Ministerium für Obst- und Gemüse­
bau (Genosse Dsherembajeu) 
ist verpflichtet, die Produktion von 
Fruchtsaft. Obst- und Gemüse­
konserven und Traubenwein zu ver­
größern. Besondere Beachtung muß 
dabei der allgemeinen Einführung 
der abfallosèn Technologie und d*r 
Beseitigung des Ausschusses gel­
ten. der vorläufig noch bedeutenden 
Schaden bringt, besonders im Sv- 
stem der Vereinigung „Kas-Chleh- 
nrom“. Schlecht funktionieren die 
Margarinefabriken in Alma-Ata und 
Karaganda: von den Partei- und 
Staatsorganen sowie der Staatli­
chen Plankommission der Republik 
werden sie stiefmütterlich behan­
delt. Es ist höchste Zeit diese La­
ge zu verbessern.

Wie Sie wissen, haben die Süd ge­
biete große Möglichkeiten zur Dek- 
kung des Bedarfs der Süßwarenin­
dustrie an Fruchtpulpe. Pektin und 
Trockenobst. Diese Möglichkeiten 
werden aber bis ietzt nicht voll­
ständig genutzt. Heute werden in 
die Republik viele d'esér Erzeug­
nisse eingeführt. Außerdem werden 
uns viele Obst- und Gemüsekonser­
ven zugeliefert, die wir selbst pro­
duzieren könnten.

Diese Lage verpflichtet uns. die 
Organisation der Erfassung acker­
baulicher und tierischer Erzeugnis­
se zu vervollkommnen, das Netz 
der Erfassungsbetriebe und -stellen 
zu erweitern und sie den Produk­
tionsstätten maximal anzunähern. 
Besonders wichtig Ist es. in den 
entlegenen Gebieten der Republik 
den Bau kleinerer Getreideannahme- 
betriebe und Mischfutterabteilungen 
sowie von Schlachtstellen vorzuse­
hen.

Große Beachtung müssen wir bei 
der Lösung des Lebensmittelprn- 
nramms der Fischzucht schenken. 
Wenn wir schon einen großen 
„weißen Fleck“ haben, so gerade in 
der Fischzucht. Eigentlich sprechen 
wir nur untereinander über den 
großen Nutzen dieses Zweiges. Wir 
haben ein Ministerium für Fische­
reiwirtschaft. Wir haben einen Mi­
nister. Wir haben Truste und Ver­
einigungen. Es wurden Spezialbe- 
triebc geschaffen. Doch was da in 
vollem Umfang fehlt, sind die Fi­
sche. Die Hälfte der Teichwir’- 
schaften bewältigt ihre Pläne nicht. 
Wir alle klagen einstimmig dar­
über. daß der Aralsee austrocknet. 
Ja. der Wasserspiegel hebt sich im 
Aralsee vorläufig nicht. Aber Wie­
viel andere Wasserbecken — Flüs­
se, Seen und Teiche — gibt es in 
der Republik! Es gibt einen Sonder­
beschluß darüber, daß nicht nur das 
Ministerium für Fischereiwlrtschafl, 
sondern auch das Ministerium für 
Fnergetik und Elektrifizierung, das 
Ministerium für Wasserwirtschaft, 
die „Glawrissowchosstroi", die 
Sowchose und Kolchose Fischzucht 
betreiben müssen.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
Maiplenums des ZK der KPdSU 
müssen wir die Lage in der Fisch­
zucht grundsätzlich verbessern, da­
mit dieser Zweig eine zuverlässige 
Stütze bei der Realisierung des 
Lcbensmittelprogramms ist. Die Be­
rechnungen zeigen, daß die Pro­
duktion von Marktfischen allein in 
den FJschzuchtbetrieben fast ver­
dreifacht werden kann. Das ist das 
Minimum.

In den Beschlüssen des Malple 
nums des ZK der KPdSU wird ein 
wichtiger Platz den Maßnahmen 
zur Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Agrarökonomik 
aller Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes eingeräumt. Für diese 
Zwecke sollen in der Republik im 
zwölften Plan Jahrfünft nicht we­
niger als ein Drittel des Gesamt- 
timfangs der Investitionen verwen­
det werden. Die Staatliche Plan­
kommission. die Ministerien und 
Ämter der Republik müssen die In­
vestitionen in erster Linie für die 
Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit, 
für die Schaffung der Futterbasi« 
der Viehwirtschaft, der Kapazili- 
♦en der Verarbeitungsindustrie, f > 
die soziale Entwicklung des Dorfe» 
bewilligen. Dabei gilt es. das res­
sortmäßige und lokalpatriotische 
Herangehen zu liquidieren und aul

die fehlerhafte Praxis zu verzichten, 
wo die Mittel nach dem Prinzip 
„Für jede Schwester ein Ohrgehän­
ge" verteilt werden.

Das Hauptmoment bei der Lö­
sung dos Lebensmittelprogramms 
Ist die weitere Umgestaltung der 
Landwirtschaft. In den nächsten 
Jahren wird sich Ihr Maschinen- 
und Traktorenpark auffüllcn und 
erneuern, was die Arbeitsprodukti­
vität im Ackerbau und in der Tier­
zucht'rapide steigern wird Dazi 
müssen nie Maschinen und Aus­
rüstungen allerorts effektiv einge­
setzt werden, muß der Mißwirt­
schaft und dem fahrlässigen Um­
gang mit der Technik ein Ende 
gesetzt werden. Bel dieser Frage 
müssen den Landwirtschaftsbe­
trieben die Ministerien für Land­
wirtschaft (Genosse Motoriko) für 
Obst- und Gemüsebau (Genosse 
Dshercmbajew). für Melioration 
und Wasserwirtschaft (Genosse 
Kipschakbajew). die Hauptverwal­
tung „Glawrissowchosstroi" (Gn- 
nossc Gontscharow), die Goskom- 
selchostechnika (Genosse Jegorow) 
eine wirksame Hilfe erweisen.

Viel haben die Landmaschinen­
baubetriebe der Republik zu lei­
sten. Das Zelinograder. das Pawlo­
darer, das Aktjubinsker und an­
dere Gebietsparteikomitees müssen 
die Mängel in der Arbeit der Indu­
striebetriebe und Vereinigungen be­
seitigen. welche Antierosionstech­
nik. Traktoren, den Komplex von 
Maschinen und Ausrüstungen für 
die Tierzucht und die Futterproduk­
tion bauen. Besondere Beachtung 
muß dabei der Qualität der Er­
zeugnisse gelten, die viel zu wün­
schen übrig lassen.

Gemäß dem Partei- und Rcgie- 
rungsbeschluß wurden die Objekte 
der Landmaschinenbaubetriebe als 
Bauobjekte von besonderer staatli­
cher Bedeutung anerkannt. Gerade 
im Hinblick auf diese Forderun­
gen ist das Ministerium für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR (Genosse Lo­
mow) verpflichtet, sich zu ihrem 
Bau so zu verhalten, damit es bei­
spielsweise nicht zur Untergrabung 
der Übergabe von Objekten kommt, 
wie cs im Werk „Aktjubjpsksei- 
masch" der Fall war.

Auf dem Maiplènum des ZK dar 
KPdSU wurde mit aller Deutlich­
keit darauf verwiesen, daß sich der 
weitere Aufstieg der Landwirtschaft 
ohne eine Erweiterung der Anwen­
dung der .Mineraldüngemittel nicht 
vorstellen läßt. In den vorausge­
gangenen 15 Jahren stieg der Anteil 
Kasachstans an ihrer Produktion 
im Unionsmaßstab sehr bedeutend. 
Die Produktion von Mineraldün­
gern vergrößerte sich beispielswei­
se auf das 9fache. Eine Reihe von 
Betrieben der ..Großchemie“ wurde 
in Nutzung gegeben und rekon­
struiert. Am Vorkommen Karatau 
wurde eine der größten Basen des 
Landes für die Produktion hoch­
wertigen Phosphatdüngers geschaf­
fen. All das wäre vielleicht sehr 
gut. gäbe es nicht die ernsthaften 
Störungen in der Arbeit der Be­
triebe der Unionsvereinigung „So- 
jusphosphor“, des Aktjubinsker Che-, 
miewerks und anderer Objekte 
der „Großchemie“, über die schon 
geschrieben und gesprochen wur­
de.

Man darf nicht sagen, daß sich 
die Lage nicht zum Besseren än­
dert. Jedoch sind ein rascheres 
Tempo der Wandlungen, eine grund­
legende Wendung in der ..Großche­
mie“ der Republik erforderlich, was 
die Leiter der Hauptverwaltung 
„Sojusphosphor“, des A\inisteriums 
für Bau von Schwerindustriebetrie­
hen und des Ministeriums für Mon­
tage- und Sonderbauarbeiten der 
Republik, das Dshambulcr. das 
Tschimkcntcr und das Aktjubinsker 
Gebietsparteikomitee herbeiführen 
müssen.

Es gilt, den agrochemischen 
Dienst gründlich zu festigen, ent­
schieden gegen Verluste an Dün­
gern anzukämpfen und mit den 
letzteren nie sorglos umzugehen.

Es ist wichtig, in höherem Tem­
po die Mischfutter- und die mikro­
biologische Industrie zu entwickeln, 
die Inbetriebnahme der Mischfut- 
terfabriken in Kaptschagai. Lcn- 
ger, Dsheskasgan. Arkalyk. Uschto- 
bc und Tschcmolgan sowie 
Biokombinats in Alma-Ata zu 
schleunigen.

Das Maiplenum des ZK 
KPdSU leitete wichtige Maßnahmen 
zur Verbesserung der sozialen Le­
bensbedingungen und zur Kadersi- 
chcrung auf dem Lande ein. über 
diese Fragen wurden spezielle Par­
tei- und Regierungsbeschlüssc an­
genommen. In den nächsten Jah­
ren sollen in den Landwirtschaft» 
betrieben mehr Wohnungen, Schu­
len, Vorschuleinrichtungen und 
Klubs ihrer Bestimmung überge­
ben werden. Es steht bevor, viele 
innerwirtschaftliche Straßen und 
Wasserleitungen für landwirt­
schaftliche Zwecke zu bauen.

Dazu werden beträchtliche In­
vestitionen bewilligt. Davon, wie 
diese Mittel in Anspruch genommen 
werden, sobald die geplanten Ka­
pazitäten angelaufen sind, hängt In 
vielem die Vergrößerung der Pro­
duktion von Lebensmitteln für das 
Volk ab. Jedoch ist an den Bauoo- 
jekten die Arbeit noch häufig man­
gelhaft organisiert, die Technik 
wird schlecht genutzt, und die Still­
stände sind groß.

Die Gebietspartei- und die Ge­
bietsvollzugskomitees, die Ministeri­
en und Ämter müssen die Inbetrieb­
nahme von Objekten der Land- und 
der Flschereiwirtschaft, der Lebens­
mittelindustrie und anderer Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes der 
Republik beschleunigen: letzterer
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des Vertragsbaus in den Sowchosen 
gering, die Termine der Inbetrieb­
nahme von Selektionszentren, Tier­
zuchtkomplexen, Müllerei-, Mlsch- 
futterbetrieben und Wohnungen wer­
den untergraben. Von nun an muß 
man auf diese fehlerhafte Praxis 
entschieden verzichten. Das Mi­
nisterium muß sich vollständig auf 
das Landbauwesen umschatten.

Die Staatliche Plankommission 
der Republik (Genosse Muchamed- 
Rachimow) hat unter Beteiligung 
der interessierten Bauministerin) 
in der nächsten Zeit zu ermitteln, 
wie der konkrete Beitrag der städ­
tischen Wohnungsbaukombinate der 
Republik zum Landbauwesen sein 
wird.

Gemäß den Forderungen des Mai­
plenums des ZK der KPdSU ist 
es an der Zeit, die Arbeit der Er 
fassungs-, Transport- und Han­
delsbetriebe durchgreifend umzu­
gestalten, und zu erzielen, daß die 
Erzeugnisse auf dem kürzesten We­
ge. schnell und verlustlos von den 
Feldern und Farmen an den Kon­
sumenten gelangen.

Es gilt, bei der Beförderung von 
Agrarerzeugnissen allerorts fort­
schrittliche Verfahren anzuwenden 
und die Verpackungswirtschaft zu 
entwickeln.

Für alle Verwaltungen, Organi­
sationen und Betriebe des Eisen­
bahn-, Auto- und Binnenschiffahrt­
transports ist es wichtig, zusätzli­
che Maßnahmen zur sicheren Be­
förderung von Lebensmitteln und 
zur Verringerung der Fristen Ihrer 
Zustellung in Städte und Indu­
striezentren einzuleitcn, das heißt 
entsprechende Voraussetzungen zur 
Erhaltung der zu befördernden Gü­
ter. besonders der leicht verderbli­
chen Erzeugnisse, zu schaffen. Das 
Plenum verwies darauf, daß gegen 
die Produktlonsvcrluste auch in d?r 
Konsumtionssphäre anzukämpfm 
ist. Vieles hängt dabei von den 
Mitarbeitern des Gaststättenwesens, 
der Sanatorien und Erholungshei­
me, von den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten und den Organen 
der Volkskontrolle ab.

Zur effektiven Realisierung de- 
Lebènsmittclprogramms erörterte 
das Maiplenum des ZK der KPdSU 
ein System von Maßnahmen zur 
besseren Leitung des Agrar-Indu­
strie-Komplexes. zur Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus. 
Diese Dokumente sind in der Prei­
se veröffentlicht.

Gestützt auf die Hinweise da- 
ZK der KPdSU ist es notwendig, 
in den Gebieten und RaVons d;e 
Herausbildung von Agrar-Industrie- 
Vereinigungen und Räten zu ihrer 
Leitung so schnell wie möglich ab­
zuschließen. Eine qualifizierte Hilfe 
sollen dabei den Gebieten und Ray­
ons die Republikministerien und 
-ämter erweisen. Die Räte der Ag- 
rar-Industric-Vereinigungen müs­
sen mit erfahrenen Kadern versorgt 
werden, die die Wirtschaft und 
Produktionsorganisation kennen.

Die Partei- und Regierungsbe­
schlüsse sehen bedeutende ökono­
mische Maßnahmen zum weiteren 
Aufstieg der Landwirtschaft vor. 
Erhöht werden die Aufkaufpreise 
für eine Reihe von Produkten, ver­
größert wird die Staatshilfe für die 
Kolchose beim Bau von Wohnun­
gen, kulturellen und sozialen Ob­
jekten sowie von Autostraßen.

Die Arbeitsentlohnung im Dorf 
wird verbessert.'

In vielen Gebieten Kasachstans 
werden für die Tierzüchter Rayon­
koeffizienten und Zuschläge für 
ununterbrochene Dienstzeit einge­
führt. durchschnittlich um 30 Pro­
zent werden die Gehälter für die 
Leiter. Spezialisten und Angestell­
ten der Sowchose, wird die Rolle 
der Naturalvergütung erhöht.

Als Antwort auf die Fürsorge 
der Partei müssen wir diese ökono­
mischen Hebpl und materiellen Sti­
muli effektiver nutzen, den Pla- 
nungs- und Wirtschaftsmechanismus 
verbessern und dabei als Endziel 
die Höchstleistungen in der Pro­
duktion aller Arten von Agrare'- 
zeugnissen vor Augen haben.

Das Maiplenum des ZK der 
KPdSU betonte noch einmal die 
Rolle und die Bedeutung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung. 
Man muß sagen, daß viele land­
wirtschaftliche Betriebe der Gebie­
te Kustanai, Zclinograd, Tschim­
kent u. a. sie mit Sachkenntnis ein­
führen. Als Beispiel sei der Sow­
chos „Krasnojarski“, Gebiet Zeli­
nograd angefürt. In fünf Jahren ist 
hier die Bruttoproduktion um ein 
Drittel angesliegen, die Grund­
fondsquote ist doppelt so groß, wie 
im Rayondurchschnitt. Allein im 
vergangenen Jahr wurde hier ein 
Gewinn von über fünf Millionen 
Rubel erzielt.

Leider aber arbeitet man lange 
nicht überall so effektiv. So sind 
im Gebiet Semipalatinsk die Grund- 
...........................................................im 
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Republik beschleunigen: 
hat sein entscheidendes Wort 
der praktischen Realisierung 
Aufgaben des Maiplenums des 
der KPdSU noch zu sprechen.

Gemäß den Forderungen 
Maiplenums gilt es, das Verhalten 
zum Bau dieser Objekte grundsätz­
lich zu ändern.

Beginnen wir mit dem Mini­
sterium für Landwirtschaft (Genos­
se Mussin). Seine Hauptaufgabe 
kommt in seiner Bezeichnung zum 
Ausdruck. Um gerecht zu sein, muß 
man sagen, daß dieses Ministerium 
viel leistet. Jedoch werden mehr ul 
25 Prozent seiner Kapazitäten für 
nichtlandwirtschaftliche Zweige und 
für die städtische Wirtschaft bean­
sprucht. Dadurch bleibt der Anteil

de?

fonds in der Landwirtschaft 
zehnten Planjahrfünft fast um 
Hälfte angestiegen, während 
Fondsergiebigkeit gesunken 
Nicht besser ist die Lage in 
Gebieten Taldy-Kurgan, Pawlodar, 
Ksyl-Orda.

Viele Leiter landwirtschaftlicher 
Betriebe dieser und anderer Gebie­
te bemühen sich nur wenig um die 
Reduzierung der Produktionsauf­
wendungen.

Es ist an der Zeit, daß wir es 
überall ordentlich lernen, die Rubel 
und die Kopeken zu zählen. Wir 
müssen es uns klarmachen, daß 
Buchführung und Sparsamkeit un­
sere wichtigste Basis ist, ohne die 
wir keinen Schritt vorwärtskom- 
men können.

Auch in diesem Aspekt müssen 
wir, Genossen, unseren Kadern 
natürlich vertrauen. Gleichzeitig 
gilt cs aber, sie mit aller Strenge 
und Prinzipienfestigkeit zu prüfen.

Wir stoßen jedoch zuweilen auf 
erstaunliche Tatsachen. Die Leiter 
des Kolchos „Pobeda", Gebiet Tal­
dy-Kurgan, begünstigen auf jegli­
che Art Schwindeleien. In einer ih­
rer Farmen standen auf dem Pa­
pier 3 500 Schweine, in Wirklich­
keit aber waren es nur 520 Tiere, 
Wo .............
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ne. Mein noch — auf „Vorschlag“ 
des Kolchosvorslandes, der Rayon- 
und’Gebietsorgane wurde die Leite­
rin dieser gefälschten Farm zum 
Mitglied des Parteikomitees und

sind die anderen geblieben? 
dieser „Arithmetik" befassen 
jetzt die Untersuchungsorga-

des Kölchosvorstandes sowie 2ur 
Deputierten und zum Mitglied des 
Rayönparteikomitees gewählt.

Den vom Malplenum des ZK der 
KPdSU gestellen angewachsenen 
Aufgaben muß auch das organisa­
torische und politische Niveau aller 
Kettenglieder der republikanischen 
Parteiorganisation, der 
und Wirtschaftsorgane 
eben.

Die Abteilungen des 
Kommunistischen Partei 
stans. der Ministerrat. die Staatli­
che Plankommission, die Ministeri­
en und Ämter der Republik, die 
Gebiets- und Rayonpartcikomitecs 
sowie die Exekutivkomitees der Ge­
biets- und Rayonsowjets müssen 
die Realisierung der Beschlüsse des 
Plenums einer systematischen sach­
lichen und hochprinzipiellen Kon­
trolle unterziehen, sie haben opera­
tiv Maßnahmen einzuleiten, damit 
alle vom Maiplenum des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben effek­
tiv verwirklicht werden.

„Je tiefer die Umgestaltung, die 
wir vollbringen wollen“. 
Wladimir Iljitsch Lenin, 
mehr muß man Interesse und be­
wußte Einstellung zu ihr wecken, 
muß man immer neue und neue 
Millionen und aber Millionen von 
diese' Notwendigkeit überzeugen". 
(Lenin. W. Bd. 42. S. 140, russ.). 
An diese Leninsche These müssen 
wir uns bei der Realisierung prak­
tischer Aufgaben stets halten.

Dabei sollten wir weitestgehend 
von unseren reichen Arbeitserfah­
rungen in der Mobilisierung der 
Kommunisten und aller Werktäti­
gen zum Kampf für die Realisie­
rung der Agrarpolitik der Partei 
Gebrauch machen. Sowohl die Er­
fahrungen als auch unsere Mög­
lichkeiten sind im Zeitraum nach 
dem Märzplenum (1965) des ZK 
der KPdSU beträchtlich angewach­
sen. In diesen Jahren hat sich auch 
die Zahl der Kommunisten auf 
dem Lande zusehends vergrößert. 
Heute sind es rund 400 000. Das 
ist mehr als die Hälfte der Repu­
blikparteiorganisation. Gegenwär­
tig sind über 188 000 Kommunisten 
und 412 00 Komsomolzen unmittel­
bar in der landwirtschaftlichen 
Produktion beschäftigt. Das Mai­
plenum des ZK der KPdSU und 
Leonid Iljitsch Breshnew persön­
lich rufen dazu auf. den ganzen 
Einfluß und die Autorität dieser 
Riesenkraft auf alle Bereiche ein­
wirken zu lassen, die für die Reali­
sierung des Lebensmittelprogramms 
ausschlaggebend sind.

Im Kampf um die praktische Rea­
lisierung der Beschlüsse des Mai­
plenums des ZK der KPdSU um 
die Realisierung des Lebensmittel­
programms sind die Rayonparteiko­
mitees dazu berufen, die Rolle von 
Operativstäben zu übernehmen. 
Heute besitzen die Sekretäre sämt­
licher Rayonparteikomitecs Hoch­
schulbildung, mehr als die Hälfte 
von ihnen .sind Fachkader der 
Landwirtschaft.

Wie bekannt, wurde ein Beschluß 
über die weitere Festigung der 
Rayonorgane unserer Partei gefaßt. 
Es wurde beschlossen, in den länd­
lichen Rayonparteikomitees land­
wirtschaftliche Abteilungen zu 
gründen. Zusätzliche Dienststellun­
gen sind für hauptamtliche Sekre­
täre der Grundparteiorganisationen 
der Kolchose. Sowchose und 
schenwirtschaftlichen Betriebe 
geführt worden. '

Vom ersten Januar 1984 an 
den die Gehälter der Parteifunk­
tionäre der Rayonorgane, und vom 
ersten Juli des laufenden Jahres — 
die der hauptamtlichen Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen erhöht. 
Die Beschlüsse des Maiplenums des 
ZK der KPdSU schaffen ausschließ­
lich günstige Bedingungen zur wei­
teren Ausbildung und Sicherung 
von Kadern auf dem Lande. Neben 
dem materiellen Anreiz wird auch 
den moralischen Stimuli größere 
Bedeutung beigemessen. So ist der 
Ehrentitel „Verdienter Werktätiger 
der Landwirtschaft“ gestiftet wor­
den.

Mit einem Wort, Genossen, noch 
nie sind bisher so viele stimulieren­
de Maßnahmen getroffen 
wie jetzt.

Das Plenum hat direkt 
hingewiesen, daß es von 
auf falsch wäre, die Sache 
zustellen, als ob die Realisierung 
des Lebensmittelprogramms nur 
das Anliegen der Kommunisten 
und Werktätigen der Landwirt­
schaft sei. Nein, Genossen, dies ist 
die Aufgabe des ganzen Volkes. 
Und keiner darf von der Realisie­
rung derselben abseits stehen. Je­
der von uns ist verpflichtet, sei­
nen Beitrag dazu zu leisten, und je 
gewichtiger er ist, desto besser 
wird es für das ganze Volk, für je­
de Sowjetfamilie sein.

Auf den bevorstehenden Plenen 
der Gebiets-, Stadt- und Ravonpar- 
teikomitees, auf den Sitzungen d-r, 
örtlichen Sowjets, in Arbeiterkollek­
tiven, in deren Gewerkschaft?- und 
Komsomolorganisationen, in den Or­
ganen der Volkskontrolle ist cs 
notwendig, die mit der Realisie­
rung der Beschlüsse des Maiplc- 
nurns des ZK der KPdSU verbunde­
nen praktischen Fragen sehr prin­
zipienfest zu behandeln und alle 
vorhandenen Reserven zu ermit­
teln, um sie aktiv zu verwerten.

Große Verantwortung für die 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms wird den Sowjetorganen 
auferlegt, was Genosse Lconid 
Iljitsch Breshnew auf der Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR ganz besonders 
betonte. Ihr Einfluß muß allerorts 
mekrlich zunehmen.

Bei der Lösung der Fragen des 
Lcbensmittelprogramms dürfen wir 
keinesfalls unsere Aufmerksamkeit 
gegenüber der vielzweigigen Indu­
strie, dem Investitionsbau. dem 
Verkehrs- und Nachrichtenwesen 
abschwächen, dessen eingedenk, daß 
auch sie an der Realisierung der 
Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU beteiligt sein 
müssen.

Im großen und ganzen hat die In­
dustrie der Repuhlik den Fünfmo­
natsplan der Realisierung der Pr> 
duktion und 'der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erfüllt. Bessere 
Arbeit haben die Betriebe der 
Erdöl- und der Petrolchcmieindu-

Sowjet- 
entspre-

ZK der 
Kasach-

betonte 
..desto

zwi- 
ein-

wer-

worden,

darauf 
Grund 

so hin­

strie, der Eisen- und NE-Meiallu'- 
gic, des Maschinenbaus geleistet 
gleichwie die Industrie der Gebiete 
Alma-Ata. Gurjew, Mangyschlau 
Taldy-Kurgan, Tschlmkcnt. Das ist 
erfreulich.

Zu gleicher Zeit aber erfüllen 
einzelne Betriebe die festgelegten 
Aufgaben Im Ausstoß der Produk­
tion und deren Lieferung noen 
nicht. Mit solch einem Nachhin­
ken muß man unverzüglich Schluß 
machen.

Ich möchte Ihre besondere Auf­
merksamkeit auf den Jnvestition«- 
bau lenken. Die Erfolge hier sind 
unbestreitbar. Seit Jahresbeginn IM 
hier ein beträchtlicher Umfang von 
Investitionen in Anspruch genommen 
worden, eine Reihe von Produktions­
kapazitäten sind angelaufen, der 
Umfang der Auftragsarbeiten wird 
gesteigert.

Die heutige Lage des Investition«- 
baus ruft jedoch ernste Besorgnis 
hervor. In den Gebieten Ksyl-Or­
da. Semipalatinsk. Aktjubinsk und 
Ostkasachstan nehmen die Bauar­
beiter die Ihnen zugewiesenen Mit­
tel nur ungenügend in Anspruch. 
Es kommt noch vor. daß die von 
den Genossen Lomow. Mussin. Jer- 
shanow und Krassikow geleiteten 
auf Vertragsgrundlage wirkenden 
Ministerien und Ämter für Bauwe­
sen» die Inbetriebnahme wichtiger 
Anlaufobjekte verzögern.

Die Abschlußarbeften In d?r 
Weißblechabteilung des Karaganda- 
er Hüttenkombinats, an verschiede­
nen Objekten der Buntmetallindu- 
strie, der Mineraldüngerproduktion 
und der Petrolchemie, an Objekten, 
die mit der Erzeugung von Mas­
senbedarfsgütern verbunden sind, 
müssen beschleunigt werden.

Man darf nicht vergessen, daß 
die wichtigste Aufgabe im Investi­
tionsbau eine rechtzeitige Inbetrieb­
nahme der Obiekte ist. Darum muß 
die gesamte Tätigkeit der Partei­
komitees in der Leitung dieses 
Industriezweiges auf, die Mobilisie­
rung der Arbeiterkollektive zur Ei- 
reichung dieses Ziels gerichtet sein.

Sehr wichtig ist es, die han­
delsmäßige, ärztliche, kulturelle 
und soziale Betreuung — insbeson­
dere der Werktätigen der Land­
wirtschaft — auch weiterhin zu 
verbessern.

Daran muß erinnert werden, weil 
gerade diese Bereiche vielerorts zu 
den rückständigen gehören.

So sind z. B. im Gebiet Turgai 
ernsthafte Fälle der künstlichen 
Schaffung von Warendefiziten auf­
gedeckt worden. Viel wird über die 
Arbeit in der Dienstleistungssphäre 
der Gebiete Nordkasachstan. Pawlo­
dar. Turgai. Gurjew geklagt. In 
den West- und Südgebieten läßt der 
Buchhandel auf dem Dorf viel zu 
wünschen übrig, woran der Kasa­
chische Republikverband der Kon- 
sumgenossens c h a f t e n schwere 
Schuld trägt (die Genossen Tanc- 
keiew, Nyssanalin).

Wie Revisionen zeigen, bleibt d'e 
einlaufende Literatur in'^der Regt) 
in den Gebiets- und Rayonzentren 
hängen, ohne in die landwirtschaft­
lichen Betriebe zu gelangen. In 
vielen Dörfern gibt es keine Buch­
handlungen.

All dies. Genossen, sind keine 
Nebensächlichkeiten. Wollen wir 
unsere gemeinsamen Bemühungen 
darauf richten, daß nicht die Fau­
lenzer und Tagediebe privilegierte 
Stellungen einnehmen, sondern die- 
icnigen. die die landwirtschaftliche 
Produktion erzeugen. diejenigen, 
die die Menschen ernähren und klei­
den. die weder Arbeit noch Mühe 
scheuen.

Die ideologischen Organisationen 
und Institutionen der Republik, die 
Presse, das Fernsehen 
Rundfunk müssen ihre 
auf die Erläuterung und 
dieser Fragen abzielen, 
verpflichtet, wie die Partei dies von 
ihnen fordert, vor keinen großen 
Problemen zurückzuschrecken, 
müssen es verstehen, 
sante und Nützliche 
zen und entschieden 
gegen alles Negative anzukämpfen 
Hier bietet sich auch ein weites Ts 
tigkeitsfeld für unsere Künstler 
verbände, kulturellen Einrichtungen 
und die Gesellschaft „Snanlie“.

Genossenl Die Beschlüsse des 
Maiplenums (1982) des ZK der 
KPdSU sind von den Kommunisten 
Komsomolzen, von allen Werktä­
tigen der Republik mit Enthusias­
mus als Karnpfprogramm aufgenom­
men worden, das nicht als kurzzei­
tige Kampagne gedacht ist

Entscheidend für seine RealisL • 
rung werden jedoch vor allem schon 
die diesjährigen Ergebnisse in al­
len Sphären der vielzweigigen Wirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur der 
Republik sein, die Produktivität un­
serer Getreidefelder und Viehzucht 
farmen, unserer Werke und Fabri­
ken, die Leistungen der Laborato­
rien, Mittel- und Hochschulen — 
aller Branchen, wo die Macht und 
Autorität unserer Republik durch 
Taten gefestigt wird.

Im ruhmreichen 60. Gründungs­
jahr der UdSSR übernehmen zahl­
reiche Arbeiterkollektive neue, hö­
here Verpflichtungen in der vor­
fristigen Erfüllung des Programms 
dieses Jahres und des gesamten 
Planjahrfünfls. Der Kasachische 
Republikgewerkschaftsrat. die Ge­
bietsgewerkschaftsräte, die Zweigko­
mitees der Gewerkschaften, die 
Komsomolorganisationen müssen 
aktiv dazu beitragen, daß der wirk­
same Wettbewerb Massencharakter 
gewinnt, daß er den Kampf um 
eine hohe Arbeitsqualität und Effek­
tivität und um höchste Endergeb­
nisse stimuliert.

Unter den schwierigen Verhältnis­
sen der internationalen Lage, da 
unsere Partei alles unternimmt, um 
den Frieden in der ganzen Welt zu 
erhalten und zu festigen, sind wi» 
verpflichtet, ganz besonders gesam­
melt und wachsam zu sein, um in 
allen Bereichen, weder Kraft noen 
Mühe scheuend, das wirtschaftliche, 
geistige und Verteidigungspotential 
unserer geliebten Heimat, der gan­
zen sozialistischen Staatengemein 
schäft zu festigen.

Gestatten Sie mir, Genossen, in 
Ihrem Namen, im Namen der Koni 
munisten. der Werktätigen Kasac‘> 
stans. dem Leninschen Zentralkom 
tee der KPdSU und dem Genossin 
Leonid Iljitsch Breshnew persön 
lieh zu versichern, daß die Kasac«’ 
staner alles daransetzen werden 
um die Beschlüsse des Maiplenum 
des ZK der KPdSU strikt ’n d 
Tat umzusetzen, und ihren gewic' 
• igen Beitrag zur Realisierung l - 
I »•'cnsmittelprog r a m m s leisten 
werden.

und der 
Tätigkeit 

Lösung 
Sie sind

Si*- 
das Intere— 

zu unterstüt- 
und fundier*

*
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In den Bruderländern

TASS
Imeidet 1

•«
Zu Ehren 
des Juoiläums

ULAN-BATOR. „ Ak t i v istena rbe i t 
zu Ehren des 60. Gründungslags 
der UdSSR" — unter dieser Devise 
arbeiten die Kollektive der Indu­
striebetriebe der Stadt Darchau, 
des zweitgrößten Industriezentrums 
der Volksmongolei.

Dieser Tage haben die Werktäti­
gen von Darchan im Produktions­
aufgebot zu Ehren des denkwürdi­
gen Jubiläums im Leben des ver­
brüderten Sowjetvolkes zusätzliche 
Verpflichtungen übernommen, in’ 
denen die vorfristige Erfüllung der 
Planvorgaben des zweiten Jahres 
des mongolischen Planjahrfünfts 
in allen Kennziffern vorgesehen 
wird. Es soll ein großer Komplex 
von Maßnahmen zur weiteren Stei­
gerung der Effektivität der Pro­
duktion durch Auswertung der 
fortschrittlichen sowjetischen Er­
fahrungen realisiert werden. Einen 
wichtigen Platz in den Verpflich­
tungen nehmen Maßnahmen zur 
Einsparung von Roh- und Werk­
stoffen, zur Ermittlung von Reser­
ven ein. Es wird vorgesehen, die 
Staalsauflagen bedeutend zu über­
bieten und Erzeugnisse im Werte 
von 9 Millionen Tugrik über den 
Plan hinaus zu produzieren.

Hohe Kennziffern
PJÖNGJANG. In der Koreani­

schen Volksdemokratischen Re­
publik wurden die Leistun­
gen in der Hüttenindustrie für die 
ersten fünf Monate dieses Jahres 
ausgewertet. Im Vergleich mit der 
entsprechenden Zeitspanne des 
vergangenen Jahres ist der 
Schmelzertrag von Stahl und die 
Produktion von Walzgut und 
Stahlrohren wesentlich angestiegen.

Die hohen Kennziffern, welche 
die Hüttenarbeiter zu verzeichnen 
haben, sind ein Ergebnis der stän­

Flagrante 
Ver.etzung der 
Rechtsnormen

Die ganze Tätigkeit der westli­
chen Diversionszentxalen, darunter 
der Rundfunkstation „Free Euro- 
pe", ist den Zielen der Politik dei 
Washingtoner Administration un­
terstellt. die daraut gerichtet ist. 
unter Ausnutzung der „polnischen 
Frage" den Prozeß der Normalisie­
rung der Lage in der Volksrepublik 
Polen zu verhindern und die inter­
nationale Lage zuzuspitzen. Das 
erklärte der polnische Kundschafte 
Mieczyslaw Liach, der den Auftrag 
hatte, in diesem Sender zu arbei­
ten. Im Rahmen einer Senderei.ie 
des polnischen Fernsehens zeigte er 
Methoden der subversiven Tätig­
keit der imperialistischen Geheim­
dienste gegen die Volksrepublik 
Polen.

Wie Mieczyslaw Liach mitteille, 
hat auf direkte Weisung der CIA 
gleich nach einer geheimen Bera­
tung der polnischen Abteilung von 
„Free Europe'". die am 5. Mai die­
ses Jahres stattfand, die verleumde­
rische Kampagne gegen die R 
Polen Ausmaße angenommen, die 
selbst nach Meinung einiger Mitar­
beiter der Rundfunkstation beispiel­
los war.

Unter flagranter Verletzung der 
allgemein anerkannten Völke'- 
rechtsnormen und unter dreister 
Einmischung in die inneren Angele­
genheiten der VR Polen greift d.e 
Rundfunkstation „Free Europa", die 
rund um die Uhr Programme in 
polnischer Sprache sendet, offen 
die Polnische Vereinigte Arbeiter­
partei und die Organe der Staats­
macht an und diffamiert das Bund 
nis zwischen der VR Polen und 
der UdSSR. In ihren Hetzsendun­
gen suggeriert „Free Europe" ihre 
„Varianten“ staatsfeindlicher Aktio­
nen, ruft die polnische Bevölkerung 
zu Gehorsamsverweigerung und zu 
Sabotage auf. In einem Programm 
in Mai „instruierte" der Sender, wie 
Straßenunruhen zu stiften und 
Streiks zu veranstalten sind, wie 
man Gottesdienste zu staatsfeindi'- 
chen Aktionen mißbrauchen kann.

Vor diesem Hintergrund, unter­
strich Mieczyslaw Liach. wirkte la­
sterisch die Behauptung des Cticis 
der polnischen Abteilung von „Fre? 
Europe". Z. Najider. daß „wir durch 
die Verbreitung von unabhängigen, 
objektiven Iinformationen dem Hei­
matland dienen".

Fakten zeigen überzeugend, <la°. 
diese Spionage- und Diversions- 
zentrale von der CIA ausgehaltei 
und daß sie im Interesse der Poli­
tik des Imperialismus agiert, dj 
auf die Torpedierung der internatio­
nalen Entspannung gerichtet ist.

Die polnische Presse verweist 
darauf, daß feindliche Elemente ar» 
13. Juni, in U 'oclaw und Gdansk 
Kirchen zur Organisation ihrer pro 
vokatorisenen Aktionen benutzten.

Wie die in Wroclaw erscheinen­
den Zeitung „Glos Robotniczv’ 
schreibt, ist es nach dem Gotte* 
dienst zu Straßenunruhen gekom­
men. In den Kirchen hatten sich 
Gruppen von Provokateuren einge­
stellt.

Die in Gdansk erscheinende Z 
tung „Dziennik Baltycki“ schreibt. 
Die Teilnehmer der Straßenunrun- 
hen benutzten Kirchen als Sammel­
plätze. zur Instruierung und ai< 
Unterschlupf. Das Ist nicht der ei­
ste Fall. Solche Erscheinungen ha­
ben wir auch früher beobachtet. Be­
dauernswert sind die wiederholt m 
Versuche, Kirche in die Bahn einer 
illegalen Tätigkeit zu verwickeln. 

digen Beachtung, die sie der Re­
konstruktion und Erweiterung der 
schon bestehenden Kapazitäten 
schenken. Im Hüttenwerk „Kim 
Tschak", dem größten Betrieb die­
ses Industriezweiges — wurde im 
vorigen Jahr der Hochofen Nr. 2 
rekonstruiert und der Bau der 
Kaltwalzabteilung beendet.

Erneuerungen der Produktions­
basis wurden auch im Hüttenwerk 
von Kangkö söwie in den Stahl­
gießereien von Kacsong und Song­
hirn vorgenommen. In den Betrie­
ben werden weitgehend industrielle 
Fernseh- und Fernsteuerungssyste­
me der technologischen Prozesse 
installier t.

Ein wichtiger Faktor dieser Er­
folge ist die raschere Entwicklung 
der Rohstoffbasis. Das hohe Tempo 
der Schürfarbeiten und die fort­
schrittlichen Abbauverfahren er­
möglichten cs, die Eisenerzgewin­
nung beträchtlich zu steige; n.

VEB Carl Zeiss 
Jena—führend

BERLIN. Um mehr als um ein 
Drittel verkürzt das im Autowerk 
Eisenach installierte Kontrollmeß­
gerät die Testzeit der Motoren und 
Getriebe. Es ist mit einem Elek­
tronenblock für die sofortige Ver­
arbeitung der gewonnenen Kon­
trolldaten versehen.

Das Gerät, wie auch viele son­
stige Apparate, die den modernsten 
Ansprüchen der Wissenschaft und 
Technik gerecht werden, haben dir 
Ingenieure und Konstrukteure des 
VEB Carl Zeiss Jena dieser rie­
sigen Industrievereinigung, ent­
wickelt, der als erster in der DDR 
der Ehrentitel „Qualitätsbetricb“ 
zuerkannt worden war.

Die Produktion des Kombinats, 
die sich durch hohe Qualität und 
Funktionssicherheit auszeichnet, ist 
heute In mehr als 100 Ländern g.- 
fragt.

Für Frieden und Abrüstung
Unter der Losung „Einig für 

den Frieden, Appell der Hundert" 
haben sich dieser Tage in Paris 
rund 200 000 Franzosen aus allen 
Landestellen zu einer Demonstrati­
on für Frieden und Abrüstung ver­
eint. An der Spitze des Zuges vom 
Montparnasse bis zum BastilL- 
Platz gingen die Unterzeichner de^ 
„Appells der Hundert", die zur 
Demonstration aufgerufen hatten. 
Unter ihnen die Schriftsteller Louis 
Aragon und Edmonde Charlesrux, 
der Befreier von Paris, Oberst Hen­
ri Rol-Tanguy, Admiral a. D. An­
toine Sanguinetti sowie CGT-Genc- 
ralsekretär Henri Krasucki.

In der ersten Reihe der Repräsen­
tanten der 100 Parteien, Organisa­
tionen und Verbände, die sich den 
Appell angeschlossen hatten, ging 
FKP-Generalsekretär Georges Mj<- 
chais. Unter den Demonstranten 
waren 15 Delegationen von Frie­
densbewegungen. darunter eine von 
Friedensrat-Präsident Prof. Günth?r 
Drefahl geleitete Abordnung der 
DDR. Auf einer Kundgebung auf 
dem Bastille-Platz verabschiedeten 
die Demonstranten einen Appell, in 
dem das Wettrüsten verurteilt und 
internationale Verhandlungen über 
nukleare Abrüstung gefordert wer­
den. Die Demonstranten beschlos­
sen ferner, eine Delegation zur Son­
dertagung der Vereinten Nationen 
über Abrüstung in New York zu 
entsenden, die den Vertretern der 
Regierungen die Forderungen der 
französischen Bevölkerung nacn 
unverzüglicher nuklearer Abrüstung 
überbringen soll.

Aus allen französischen Departe­
ments hatten Sonderzüge und Auto­
busse die Teilnehmer an der mäen- 
tigen Willenskundgebung der fran­
zösischen Bevölkerung nach Paris

Schutzherren der T erroristen
Ein Truppenteil drängte sich 

durch den tropischen Dshungel. 
Die Soldaten in Tarnkleidung wa­
ren bemüht, so nahe wie möglich 
au das „Lager 508“ — den größ­
ten Stützpunkt der Separatisten im 
Süden Thailands — unbemerkt zu 
gelangen. Dann wurde die Stille in 
der Morgendämmerung von Feuer­
stößen und Granatexplosionen ge­
rissen. Es gelang den Regierungs­
einheiten jedoch nicht, den Geg- 
nci zu überrumpeln. Erst am sech­
sten Tage konnten die Soldaten 
nach einer entschiedenen Erstür­
mung den Stützpunkt der Separati­
sten einnehmen. Die Meuterer zo­
gen sich in die Berge zurück und 
ließen Lebensmittelvorräte für drei 
Monate für 400 Mann, ein Feldla­
zarett und ein Kraftwerk im La­
ger...

Das hätte nicht nur in Thailand, 
sondern auch in anderen Ländern 
Süd- und Südostasiens geschehen 
können in denen regierungsfeindli­
che und Separatistengrupplerungcn 
bewaffnete Ausfälle verüben, Brük- 
ken in die Luft sprengen, Beamte 
ermorden und friedliche Bevölke­
rung terrorisieren. Bei militäri­
schen Operationen gegen sie wer­
den Beweise erbracht, die davon 
zeugen, daß ihre Handlungen vom 
Auslande aus dirigiert werden.

Dei Oberkommandierende der 
thailändischen Streitkräfte Sayut 
Kerdpoi betonte vor kurzem, daß 
..ein Staat die Tätigkeit der Ter­
roristengruppierungen in unserem 
Land unterstützt und lenkt". Der 
General nannte diesen Staat nicht 
beim Namen, wie es aber in der in 
Bangkok erscheinenden Zeitung 
„The Nation Review“ hieß, seien 
Beobachter der Ansicht, er habe

Zusammenarbeit 
erfolgreich

Ein Abkommen über den Verkauf 
einer in der UdSSR entwickelten 
Technologie zur warmen Konver­
terreparatur ist zwischen dem größ­
ten österreichischen nationalisierten 
Unternehmen Voeest Alpine und 
dem sowjetischen Außenhandelsun­
ternehmen Liccnslntorg in Wien 
unterzeichnet worden. Das progres­
sive Verfahren, das in sowjetischen 
Betrieben umfassend eingefüirt 
worden ist, ermöglicht es, die feuer­
feste Verkleidung der Konvcrtu 
praktisch ohne Unterbrechung d»> 
Betriebs vorzunehmen.

Im laufenden Jahr wurde in den 
Voèest-Alpine-Betriebèn bereits ein 
sowjetisches brennstoffsparendes 
Verfahren eingeführt.

Wie der stellvertretende Voeest- 
Alpine-Gencral d i r e k t o r Klaus 
Tschempirek in einem TASS-G'- 
spräch erklärte, ist die Verwendung 
der Errungenschaften der sowjeti­
schen Wissenschaft in den Betrie­
ben der Gesellschaft nur eine Sei­
te der vielfältigen und stabilen Zu­
sammenarbeit zwischen Voeest-Al- 
pine und sowjetischen Außenhan­
delsunternehmen. Die Gesellschaft 
bezieht Eisenerz und Brennstoff 
von der UdSSR und liefert Waiz- 
gut, nahtlose Rohre für die Erdöl- 
und erdgasförderndc Industrie, 
Schiffe und andere Erzeugnisse an 
die Sowjetunion. Als die höchste 
Form der Zusammenarbeit bezeich­
nete Tschempirek den Einsatz der 
sowjetischen Technologie und der 
österreichischen Erfahrungen ’n 
Drittländern. Er brachte seine Ge­
nugtuung mit dem Niveau der sj- 
wjetisch-österrcichischen Zusam­
menarbeit im Hüttenwcssen zum 
Ausdruck und meinte, daß sie skh 
auch weiterhin erfolgreich entwik- 
kcln wird.

gebracht. In mehr als 30 Departe­
ments hatten bekannte Sozialisten 
in den Aktionskomitees für die Vo<- 
bereitung der Demonstration mil­
gewirkt. Ein Meer von Spruchbän­
dern, von roten Fahnen der Arbei­
terklasse und den blauen Flaggen 
der Vereinten Nationen zog sich 
mehr als vier Kilometer lang dui~h 
das Zentrum von Paris. „Einheit, 
Aktionen für den Frieden" riefen 
die Demonstranten im Sprechchor

Bürgermeister mit ihren blau- 
weiß-roten Schärpen führten Ab­
ordnungen ihrer Städte und Ge­
meinden an. Auf Spruchbändern 
wurden die aggressive USA-Politik 
und der NATO-Raketenbeschluß 
verurteilt.

Mit stürmischem Beifall nahmen 
die Teilnehmer Botschaften von 
Friedensbewegungen anderer Län­
der auf. Das nordamerikanische 
„Nationale Exekutivkomitee für ei­
ne gesunde Nuklcarpolitik“, hatte! 
in seiner Botschaft erklärt: „Wir 
erstreben die Einheit aller Frie­
denskräfte in der Welt und treten 
dafür ein, daß alle Länder sich ve1- 
pflichten, Kernwaffen nicht als er­
ste anzuwenden." Das japanische 
Friedenskomitcc hatte geschrieben: 
„Nie mehr Hiroshima, nie menr 
Nagasaki, Nein zum Krieg und zur 
nuklearen Hochrüstung." An der 
Bastille und auf anderen Plätze i, 
an denen der Demonstrationszug voi - 
beikam, waren Podien aufgebau’, 
auf denen international bekannte 
Künstler auftraten. Chris Doerk mit 
ihrem Ensemble aus der DDR be­
geisterte am Platz Saint Germain 
des Pres Zehnlausende mit Brechts 
„Friedenslied“ und dem in der Lan­
dessprache gesungenen Lied der 
französischen Partisanen.

China gemeint. Kennzeichnend ist, 
daß Peking bei all dem ziemlich 
enge Beziehungen zu Bangkok un- 
terliält und sogar seinen Wunsch 
bekundet, zur Gewährleistung der 
„nationalen Sicherheit" Thailands 
beizutragen.

Erklärungen bleiben Erklärun­
gen. die Unterstützung der regie­
rungsfeindlichen Separatisten und 
Extremistenkräfte in an die VRCh 
angrenzenden Ländern ist aber 
schon seit langem zu einem unab­
dingbaren Element der geheimen 
Diplomatie der chinesischen Füh­
rung selbst gegenüber denjenigen 
Staaten geworden, zu denen Pe­
king, wie es scheinen könnte, 
durchaus schickliche Kontakte un­
terhält.

„In allen Ländern Südostasiens 
gibt es eigene Pol Pots in Minia­
tur, die bereit sind, den Maoismus 
mit chinesischer Hilfe zu verbrei­
ten", sagte der Außenminister der 
Sozialistischen Republik Vietnam, 
Nguyen Co Thach, in einem Inter­
view für die schwedische Nach­
richtenagentur (The Swedish 
News Agency). Der vietnamesische 
Minister hatte zweifelsohne recht 
mit einem solchen Vergleich. Die 
von China aufgemunterten Sepa­
ratisten und Meuterer streben nach 
der Erreichung ihrer Ziele mit den­
selben Methoden, die seinerzeit die 
aus dem Lande vertriebenen Pe­
kinger Marionetten Pol Pot, Jeng 
Sary und Khieu Samphan ange­
wandt hatten, die ihre Macht durch 
Terror, Zwang und Morde zu fe­
stigen versuchten.

Seit mein als einem Jahrzehnt 
schon greift Peking zu verschie­
denen subversiven Handlungen ge­
gen benachbarte Länder. An der

Die Verantwortung trifft die Expansionisten
Der syrische Informationsminist?r 

Ahmed lskandcr Ahmed, der dieser« 
Tage auf einer in Damaskus für 
ausländische Journalisten veran­
stalteten Konferenz sprach, hat er­
klärt: „Heute steht für alle end­
gültig klar, daß die israelische 
Aggression von langer Hand ge­
meinsam von Tel Aviv und Wa­
shington geplant worden war. Die 
dem Aggressor gegenüberstchcnden 
syrischen Truppen und die verei­
nigten Truppen der Palästinensi­
schen Widerstandsbewegung und 
der libanesischen national-patrio­
tischen Kräfte haben dem Feind an 
Soldaten und Technik bcträchtli n 
Verluste zugefügt. Die Einwilli­
gung Syriens in die Einstellung 
der Kriegshandlungen war von der 
strikten Notwendigkeit eines unver­
züglichen und vollständigen Ab­
zugs aller israelischen Streitkräfte 
vorn libanesischen Territorium ao- 
hängig gemacht worden.

Wie der Informationsminister 
weiter ausführte, haben sich die sy­
rischen Truppen seit der Verkün­
dung der Feuereinstellung an die­
sen Beschluß gehalten. Das syrische 
Trupenkontingent in Beirut wird 
jedoch systematisch vom Feind be­
schossen, der das Abkommen ver­
letzt hat und die uichtbcsiedeltcn 
Bezirke der Stadt und ihre Umge­
bung angreift. Das syrische Trup­
penkontingent bekam den Befehl, 
das gegnerische Feuer zu erwi­
dern, und im Ergebnis kämpfen un­
sere Truppen in Beirut Schulter an

Die Menschenrechte von über einer Million palästinensi­
scher Araber, die nun unter den Verhältnissen der Militär­
okkupation leben, sind von den israelischen SoJdatenstiefeln 
in den Schmutz getreten.

Täglich werden von den Militärbehörden auf den besetzten 
arabischen Territorien Gewalt, grausamer Terror, Foltern, 
Verhöhnung und Verspottung geübt. Die Okkupanten spren­
gen Häuser friedlicher Einwohner, stecken sogar Kinder in 
den Kerkei und suchen, die Führer des palästinensischen 
Volkes physisch zu vernichten. Die Polizeirepressalien auf 
den besetzten arabischen Territorien haben solch ein Aus­
maß erlangt, daß es in den Gefängnissen keinen Platz mehr 
gibt.

Ungeachtet der Erklärung von Tel Aviv über die „Feuer­
einstellung“ setzt die israelische Soldateska ihre Banditen­
überfälle auf die Palästinenser fort. Die barbarischen Bom­
bardierungen der israelischen Luftwaffe und die Artilleriebe­
schüsse bringen Tausende friedliche Einwohner ums Leben. 
Die Krankenhäuser sind nicht imstande, allen Verwundeten 
rechtzeitig Hilfe zu erweisen.

Durch die israelischen Aggressoren sterben Hunderte fried­
liche Einwohner, einschließlich Kinder, Frauen und Greise.

Unsere Bilder. In einer der zerstörten Straßen von Beirut: 
arabische Kinder — Opfer der israelischen Aggression.

Fotos: UPI—TASS

Die vereinten Kräfte der Palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
und der nationalen patriotischen 
Kräfte Libanons sowie die syri­
schen Streitkräfte haben bei den 
Kämpfen gegen die israelischen 
Aggressoren am 22. Juni 20 Pan­
zer und gepanzerte Fahrzeuge des 
Feindes im Raum der Städte Bhain- 
dun und Mansuriyah an der 
Fernstraße Beirut—Damaskus zer­
stört. Die israelischen Streitkräfte 
verloren etwa 100 Ma n n 
an Toten und Verwundeten. 
Schwere Verluste mußte der Geg­
ner in Mansuriyah hinnehmen, wo

Schwelle der 50er und 60er Jahre 
wurde die demokratische Bewe« 
gung in mehreren asiatischen Län­
dern durch maoistische Agentur 
unterwandert. Das führte zur 
Spaltung.und Schwächung dieser 
Bewegung sowie zur Ausartung ei­
niger Parteien in promaoistische 
Gruppierungen, die sich in ihrer Tä­
tigkeit nicht nur auf Propaganda 
der „Ideen des großen Steuermanns" 
beschränkten. Schon damals be­
gann Peking, den Separatisten­
kräften erhöhte Aufmerksamkeit zu 
schenken. Die chinesischen Sender, 
die für Asien arbeiten, die offiziel­
le Pekinger Presse forderten ihre 
Anhänger im Auslande in jenen 
Jahren zu einem „Volkskrieg" auf 
— zu einem Sturz der Regierung 
der Philippinen, Malaysias, Indo­
nesiens und anderer Länder. Im 
Jahre 1967 begannen promaoistischc 
Elemente im Malaysia z. B. zum 
bewaffneten Kampf überzugehen, 
was von aus Peking zu vernehmen­
den Aufforderungen zur Schaffung 
„befreiter Gebiete auf dem Lande" 
begleitet wurde.

Später begannen die Führer der 
VRCh, ihren Schutz, den sie regie­
rungsfeindlichen, Separatisten- und 
Exlremistenbewegungen in Sfld- 
und Südostasien erweisen, zu tar­
nen. Ihre Endziele bleiben jedoch 
dieselben.

Seit dc zweiten Hälfte der 70er 
Jahre entfalteten die Pekinger Füh­
rer eine aktive diplomatische Tä­
tigkeit auf dem Kontinent, vor al- 
•fem in seinem südöstlichen Teil. 
Die Besuche führender Persönlich­
keiten der VRCh in Ländern der 
Region, die eine „Vertiefung tradi­
tionell freundschaftlicher" und so­
gar „brüderlicher“ Beziehungen 

Schulter mit den vereinigten Trup­
pen der Palästinensischen Wider­
standsbewegung und der national­
patriotischen Kräften Libanons.

Der syrische Informationsmini- 
stör sagte in bezug auf. die Rege­
lung der Situation in Libanon und 
des Abzugs der syrischen Truppen 
aus diesem Lande, daß Syrien allen 
Erfolg wünscht, die sich bemühen, 

• das libanesische Territorium und 
alle von Israel okkupierten arabi­
schen Gebiete zu befreien. Ahmed 
Iskander Ahmed betonte, daß die 
Zusammenarbeit zwischen den bei­
den Großmächten im Rahmen des 
L N-Sichcrheitsrats positive Ergeb­
nisse zeitigen könnte.

Der Informationsminister sagte 
ferner: „Die Kriegsaktionen wurden 
uns durch das barbarische Vorge­
hen Israels aufgezwungen. Die is­
raelische Aggression hat den Zorn 
und die Empörung der Völker des 
Nahen Ostens verstärkt und die 
Möglichkeit für die Herbeiführung 
eines allgemeinen und gerechten 
Friedens in dieser Region in die 
Länge verschoben. Die Verantwo-- 
tung dafür trifft die israelischen 
Expansionisten und ihre Schirm­
herren in den Vereinigten Staaten.

Wir werden niemals eine Verän­
derung des geographischen und de­
mographischen Charakters von Li­
banon akzeptieren. Die syrischen 
Truppen wurden in Libanon auf 
Antrag der legitimen Behörden die­
ses Landes und auf Beschluß der 
panarabischen Gipfelkonferenz sta­

Kämpfe in Libanon
besonders erbitterte Kämpfe tob­
ten, die mit Nahkämpfen ende­
ten. Das teilt die Nachrichtenagen­
tur WAFA mit.

Die Agentur weist ferner darauf 
hin, daß die israelischen Truppen 
weiterhin Versuche unternahmen, 
in Richtung Aleih vorzustoßen.

Am Abend des 22. Juni bombar­
dierte die israelische Luftwaffe er­
neut barbarisch die Wohngebiete 
Beiruts.

zwischen China und diesen Län­
dern zum Ziele hatten, wurden im­
mer häutiger. Das störte Peking 
jedoch nicht daran, die militärische 
und materielle Unterstützung für 
die Kräfte weiterhin zu erweisen, 
die mit Waffen in der Hanu gegen 
die Regierungen, der Lünacr 
gehen, zu denen China „gleichbe­
rechtigte und freundschaftliche Be­
ziehungen" unterhält. Als Beispiel 
für eine derartige „doppelbödige 
Politik“ kann der Besuch „guten 
Willens" dienen, den der Stellver­
treter des Vorsitzenden des ZK der 
KPCh Deng Xiaoping zu Beginn 
1978 Rangun abslattetc. Sobald 
der Besuch aber abgeschlossen 
wurde, verstärkten die regierungs­
feindlichen Kräfte ihre subversive 
Tätigkeit in an die VRCh grenzen­
den Gebieten Burmas rapide.

Die Wühlaktivitäten der burmesi­
schen Meuterer, die von Peking be­
schützt werden, dauern auch heute 
an. Anfang 1982 unterstrich der 
Verteidigungsminister Burmas 
Kyaw Tin in seiner Ansprache an­
läßlich des 37. Jahrestages der 
burmesischen Armee, daß „solange 
subversive Elemente existieren, sic 
die auf die nationale Entwicklung 
gerichteten Anstrengungen er­
schweren und bremsen werden." 
Wie in der burmesischen Zeitung 
„The Working People's Daily" 
hervorgehoben wurde, verüben die 
bewaffneten Maoistenbanden Raub 
und Diversionen und gehen leslia- 
lisch gegen jene vor. die die von 
ihnen eingeführte Ordnung in den 
sogenannten „befreiten Gebieten" 
nicht anerkennen wollen.

In einem anderen Land Südost 
asieps, und zwar auf den Philippi­
nen, ermordeten vier Terroristen 

tioniert und wcrd'en dieses Land 
aufgrund eines Beschlusses von 
Israel oder irgendeines anderen 
Staates nicht verlassen.

„Wir sind überzeugt daß die Bit­
te, die syrischen Streitkräfte aus 
Beirut abzuziehen, mit der der Pre­
sident Libanons, Elias Sarkis, sich 
an uns gewandt hat, von den Be­
dingungen diktiert wurde, da der 
Präsidentcnpalast in Baabda von 
den israelischen Panzefn cingc- 
kreist wurde“, erklärte der Minister. 
„Wir halten cs nicht für möglich, 
unsere Truppen vor den Mündun­
gen der israelischen Geschütze ah- 
zuziehen. Die syrischen Streitkräite 
werden erst dann Libanon verlas­
sen, wenn die humane patriotische 
Mission, mit der sie beauftragt 
sind, ausgeführt ist."

Ahmed Iskander Ahmed sagte 
ferner, daß die Mitgliédstaatcn der 
Nationalen Front der Standhaftig­
keit und des Widerstands ihre ent­
schiedene Unterstützung für Syri­
en, die Palästinensische Wider­
standsbewegung und die libane­
sischen national-patriotischen Kräf­
te bekundet haben. Sie riefen zu 
einer umgehenden Einberufung ei­
ner Konferenz der Staatsoberhäup­
ter der arabischen Länder oder ei­
ner Tagung des Rats der Arabischen 
Liga auf der Ebene der Außenmini­
ster auf.

Der syrische InformationsminisUr 
erklärte ferner, was die Haltung dir 
Sowjetunion anbetreffe, so sei sie 
nach wie vor ein aufrichtiger

Eine Spezialeinheit der Verein­
ten Kräfte der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung und der na­
tionalen patriotischen Kräfte, die 
hinter der Frontlinie im Raum der 
Städte Tyr und Nakura operierte, 
überfiel aus dem Hinterhalt einen 
israelischen Konvoi. Dabei wurden 
fünf Soldaten des Feindes getötet 
und 15 weitere verwundet sowie 
mehrere Fahrzeuge in Brand ge­
schossen, teilt WAFA mit.

von der Organisation „Neue Volks­
armee" (NVA) den Bürgermeister 
der Stadt Colbayoc, Pabo Rusero, 
im April d. J. Der in Manila er­
scheinenden Zeitung „Daily Ex­
press" zufolge, berichtete ein von 
der Polizei festgenommener Ver­
brecher, daß der Mord an Rusero 
einen Teil der von der „Neuen 
Volksarmee" eingeleileten Terror­
kampagne darsielle.

Wie es in der „Washington Post" 
vom 26. November 1981 hieß, stüt­
ze sich die NVA auf die „Ideen 
Maos“ und befolge einen peking­
hörigen Kurs. Die engen Beziehun­
gen zwischen Peking und subver­
siven Elementen auf den Philippi­
nen werden auch durch andere Tat­
sachen herausgestellt. Im August 
1981 beschlagnahmen philippini- 
sehe Grenzsoldaten einen Schoner, 
auf dem sich ein großer Posten 
chinesischer Waffen befand, die für 
die Terroristenorganisation auf 
der Insel Luzon bestimmt war.

Nach wie vor unterhält Peking 
Verbindungen auch zu Separatisten 
in Indien. Meldungen aus Delhi 
zufolge, verwies die Regierung In­
diens vor kurzem den Führer der 
pekinghörigen Separalistengruppie- 
rung der sogenannten „Nationalen 
Front Mizo" (NFM), Laldenga, des 
Landes. Im Januar d. J. gaben in­
dische Behörden bekannt, daß die 
Tätigkeit der NFM und der ande­
ren von ihr gebildeten Organisatio­
nen verboten ist. In einem Regie­
rungserlaß wurde der „Front“ Ein­
schüchterung der friedlichen Bevöl­
kerung im Bundesgebiet Mizoram, 
zwangsweise Anwerbung in die 
sogenannte „Nationale Armee der 
Mizo", separatistische Tätigkeit 
und Angriffe auf Einheiten der in­
dischen Armee zur Last gelegt.

Morde an indischeii Militärange­
hörigen und andere Terrorakte 
dauern jedoch an. In) Februar wur­
de eine Verschwörung aufgedeckt, 

Freund Syriens und des palästi­
nensischen Volkes, Verfechter der 
gerechten Sache der Araber. „Die 
Sowjetunion hat in den schwersten 
Minuten auf unserer Seite gestan­
den. Sie half uns. unseren. Boden, 
unsere Frauen und Kinder,' unsere 
Häuser vor Vernichtung und Zer­
störung zu schützen."

Die sowjetisch-syrischenBezie­
hungen begannen sich bereits in 
den 5Oer Jahren intensiv zu ent­
wickeln und wurden mit der Unter­
zeichnung cinés Vertrages über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
gekrönt. Wir wollen. daß nie 
i reundschaft. die bereits ein derar­
tiges Ausmaß angenommen hat, 
sich auch in der Zukunft im Inter­
esse beider Völker entwickelt und 
vertieft.“

Ahmed Iskander Ahmed hob her­
vor, daß Syrien grundsätzlich daran 
interessiert ist. daß der amerikani­
schen Präsenz in der Region eni- 
gegengewirkt wird. Die strategische 
Allianz zwischen den Vereinigten 
Staaten und Israel ermögliche es 
den Machthabern in Tel Aviv, an 
uns die modernsten Waffen zu er­
proben, die in den amerikanisch») 
Rüstungsbetrieben herge stellt 
werden. Deshalb wollen wir nicht, 
daß sich unsere Beziehungen der 
Freundschaft und der Zusammenar­
beit mit der Sowjetunion auf ir­
gendwelchen Rahmen beschränken, 
und streben die Unterzeichnung ei­
nes Abkommens über ein strategi­
sches Bündnis mit ihm an.

HELSINKI. Die finnische Zen­
trumspartei tritt für einen Rü­
stungsstopp und die Schaffung ei­
ner kernwaffenfreien Zone in 
Nordeuropa ein. Eine entsprechen­
de Resolution wurde in Rovanicmi 
zum Abschluß eines dreitägigen 
Kongresses angenommen. Eine zen­
trale Aufgabe in der Außenpolitik 
Finnlands sei weiterhin das Bemü­
hen, die Schaffung einer kernwaf­
fenfreien Zone in Nordeuropa ver­
traglich zu realisieren. Ein Stopp 
der Rüstung und das Verhindern 
der Verbreitung der Kernwaffen 
wird in der Erklärung als „dring­
liche Aufgabe“ genannt

PARIS. Frankreichs Staatspräsi­
dent F. Mitterand hat auf einer 
Sitzung des Ministerrates „in har­
ten Ausdrücken die Vereinigten 
Staaten vor der Durchführung ei­
ner internationalen Politik ge­
warnt, die die Krise in Europa im­
mer mehr verschärft“, erklärte der 
Generalsekretär des Kanzleramtes 
des Palaises dc l’elysee. P. Berego- 
vois. Präsident Mitterand habe vor 
allem von den Schwankungen 
des Kurses des US-Dollars und 
von der Erhöhung der amerikani­
schen Zinssätze gesprochen und 
werde demnächst die offizielle Hal­
tung Frankreichs zu dieser Frage 
in einer speziellen Erklärung dar­
legen, teilte Beregovois mit

BEIRUT. Die palästinensische 
Gesellschaft des Roten Halbmon­
des hat die internationale Öffent­
lichkeit aufgerufen, die Verbrechen 
Isiaels gegen die wehrlose Zivilbe­
völkerung in Libanon zu untersu­
chen. Alle internationalen Organi­
sationen, die die Menschenrechte 
schützen, seien verpflichtet, gegen 
Tel Aviv Sanktionen auszuarbei­
ten, die der Schwere seiner Ver­
brechen entsprechen würden.

TOKIO. Sein Bedauern über die 
einseitigen Aktionen der USA-Re­
gierung, die den Beschluß gefaßt 
hat, die Wirtschafts-„Sanktionen“ 
gegen die UdSSR zu verschärfen, 
hat der japanische Ministerpräsi­
dent Zenko Suzuki auf einer Kabi­
nettsitzung zum Ausdruck ge­
bracht. Laut der Zeitung ,,Nihon 
Keizai“ hat die japanische Regie­
rung beschlossen, einen offiziellen 
Protest an die USA-Regierung zu 
richten.

die eine physische Beseitigung des 
Hauptministers und anderer Poli­
tiker Mizorams zum Ziele hatte.

Wie der indischen Presse zu ent­
nehmen ist, plant Peking, durch 
die Unterstützung der Separatisten 
und Meuterer im Nordosten Indi­
ens eine Marionetten-„Föderation 
Himalaja“ zu bilden, der die fünf 
Staaten Nagaland, Assam, Msni- 
pur, Maghalaya, Tripura und zwei 
Bundesgebiete — Mizoram und 
Arunachal Predesh — angehören 
sollten. D’f voraussichtlichen „Fö­
deration" ist die Rolle eines Auf­
marschgebiets für das Vordringen 
Chinas bis zum Indischen Ozean 
und für eine weiteie Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten un­
abhängiger Staaten Asiens zuge­
dacht.

Beobachter meinen, daß Peking 
die Spannung in diesen indischen 
Gebieten auch dazu anheizt, um 
Indien unter Druck setzen zu kön­
nen und ihm seine Bedingungen 
zur Lösung des Grenzproblems 
aufzuzwingen. Bekanntlich hält 
China bereits seit zwei Jahrzehn­
ten etwa 40 000 Quadratkilomieter 
des Indischen Territoriums besetzt.

Seinerzeit unterstrich Mao Ze­
dong, daß „China der Schwer- 
punkt Asiens ist", und Zhoy Ènlaj 
sprach von einer „besonderen Ver­
antwortlichkeit" Chinas auf die­
sem Kontinent. Diese Leitsätze 
werden jetzt von den heutigen Füh­
rern Pekings mit verschiedenen 
Methoden in die Tat umgesetzt, 
einschließlich des Einsatzes von 
Terroristen- und Sepauatistengrup- 
pierungen, die sie beschützen, um 
auf die Regierungen der .in der 
Zone eine- „besonderen Verant­
wortlichkeit" des „Reiches der 
Mitte" liegenden Staaten Einfluß 
zu nehmen.

Ju. STAROSTENKO 
(APN)
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[ MENSCH UND NATUË] Ist dem Süllwassermangel abzuhelfen?

Spuren auf der Erde
Von hier, das heißt von dem 

Gipfel des Berges aus, ist ailes 
gut zu sehen: die Stadt, die s.cn 
am linken Ufer des Staubeckens 
..Sajnarkandskl" hlnzleht und 
sich -am Horizont In blaugrauem 
Dunst auflöst: die lm Grün ver­
borgenen Pionierlager am rechten 
Ufer, der Staudamm schon nä­
her zu meiner Beobachtungsstelle 
liegend, der den Wasserstand des 
Beckens regelt und die Nura den­
noch wciterflleßen läßt. Der Fluß 
umspült den Fuß des Berges, auf 
dem Ich stehe, und windet sich 
durch Weidengesträuch In die 
Ferne.

Mir gegenüber erhebt sich ein 
zweiter Berg, und zwischen den 
beiden liegt ein fruchtbares Tal. 
Die Alteinwohner erzählen, daß 
hier einst so hohes Gras gedieh, 
daß ein Schäfer darin seine Scha­
fe verlieren konnte. Eine Oase in 
der sonnenverbrannten Steppe.

Hier Ist vor Jahren die Te- 
mlrtäuer Forstwirtschaft gegrün­
det worden, um die junge Stadt 
mR Pflanzgut zu versorgen. Heu­
te heißt sie Forstmelloratlonssta- 
tion. Während in der Karkaralin- 
sker Forstwirtschaft Nadelbäu­
me gezüchtet werden, so baut man 
hier hauptsächlich Laubbäume 
an: Rüster. Birken. Ahorne, Pap­
peln und verschiedene Sträucher 
— Insgesamt mehr als zwanzig 
Arten.

..Unsere Arbeit", sagt Maria 
Luja, Brlgadlerin der Forstarbei­
ter, ^.unterscheidet sich von vie­
len anderen dadurch, daß unsere 
Produktion bleibend Ist, Ja noch

mehr: wir arbeiten für die Zu­
kunft."

Bereits zwanzig Jahre Ist Ma­
ria Luja ln der Forstwirtschaft 
tätig. Diese bescheidene Frau, 
die sieben Kinder zu tüchtigen 
Menschen erzogen hat. Ist ge­
wöhnt. mehr mit den Händen zu 
arbeiten als zu sprechen. „Wir 
Jäten", „Wir begießen", „Wir 
legen Waldstreifen an‘V— so ein­
silbig waren Ihre Antworten an­
fangs, als ob sie nur darauf wal­
tete, in Ruhe gelassen zu werden, 
um die unterbrochene Beschäfti­
gung fortzusetzen. Sie stand mit 
Ihrer Hacke auf einem Feld­
stück. auf dem unter dem wu­
chernden Unkraut winzige, 
schüchterne Klefernsprößlinge zu 
unterscheiden waren. Sie fing 
meinen Blick auf und kam mei­
ner Frage zuvor:

„Wenn wir das Feld bewäs­
sern, kommt das Unkraut. Die 
Reihen sind schmal, mit den Me­
chanismen kommt man nicht 
rein. In den letzten Jahren be­
kommen wir immer mehr Herbizi­
de. Das erleichtert unsere Ar­
beit, aber die Hacke ist doch bes­
ser."

In diesem Augenblick ertönte 
ein Vogelschrei, ein aus der 
nen Kindheit bekannter Ruf, 
ich seitdem nie gehört habe.

„Was war das?" fragte 
verwundert.

„Eine Goldamsel."
„Goldamseln — hier?“
„Wir sind daran gewöhnt. 

Grün Ist. gibt es auch Vögel und 
andere Tiere. Auf unseren 6 000

fer- 
den

Ich

Wo

Hektar Anpflanzungen 
zwanzig Kuckucke, 
Meisen und andere Vögel, 
hausen Hasen und Füchse.
Natur gewinnt allmählich 
Gleichgewicht zurück. Je mehr 
Vögel, desto weniger schädliche 
Insekten. Der Kuckuck z. B. ist 
der einzige Vogel, der die gifti­
gen behaarten Raupen frißt — 
diese Raupen sind für die Pflan­
zen sehr schädlich. Natürlich hel­
fen wir den Vögeln: richten Ne­
ster ein. füttern sie lm Winter. 
Dazu erhallen wir extra 20 To ■- 
nen Kornfulter lm Jahr. Die 
Zahl der Ameisenhaufen auf dem 
Terrain haben wir auf 500 ge­
bracht. Das Um- und Auseinan­
dersiedeln der Ameisenhaufen 
muß man auch verstehen. Was die 
Amelsen für unsere Bäume und 
Sträucher bedeuten, ersieht man 
daraus, daß zwei Ameisenhaufen 
auf einem Hektar genügen, um 
sämtliche Schädlinge zu vernich­
ten.

Von Marias anfänglicher Zu­
rückhaltung war keine Spur ge­
blieben. Ihre gesunde braune Ge­
sichtshautfarbe schlug allmäh­
lich Ins Rötliche über, yie le­
bendigen Augen wurden jung. 
Wir saßen Im Schatten hoher 
Pappeln, über uns zwitscherten 
die Vögel, ein warmer Wind ra­
schelte ln den Blättern.

Es wäre falsch zu behaupten, 
daß allein die Liebe zur Natur, 
Maria Luja die vielen Jahre an 
diesen Ort, an diese Arbeit ge­

fesselt habe.

nisten 
Rebhühner, 

Iller 
Die 
Ihr

Die Verbundenheit mit einer
• Schule, einem Arbeitsplatz, ein 

und denselben Menschen — ,lst 
das nicht Jener nährende Boden, 
In den man Wurzeln schlägt, der 
sich mit dem Begriff Heimat as­
soziiert? Maria sprach diesen Ge­
danken aus. kleidete Ihn aber In 
ganz schlichte Worte:

„Ein Mensch, der von Ort zu 
Ort springt, wird sich nirgends 
zu Hause fühlen."

Wer sich aber zu Hause fühlt, 
schmückt sein Helm. Maria 
spricht von der Freude, mit der 
sie die ersten Keime der gesäten 
Baumsamen sieht, wie sie jedes 
Pflänzchen hegt und pflegt, wie 
es sich zur Sonne reckt, bis es 
Zelt Ist, sie aus der Schule Ins 
große Leben zu setzen. Sie fährt 
mit Ihrer Brigade In die Sowcho­
se ..Kirow", „Samarski", „Temlr- 
tauskl", „Engels" u. a. und hilft 
Waldschutzstreifen anlegen. Die­
se Agrarbetriebe haben den Nut­
zen solcher Streifen längst er­
kannt und erweitern Ihre Flächen 
von Jahr zu Jahr. Die Kartoffel­
bauern des Kirow-Sowchos sind 
überzeugt, daß sie Ihre stabilen 
Erträge diesen Waldschutzstrei­
fen zu verdanken haben. Und 
wenn Maria mal wieder in diese 
Betriebe kommt. freut sie sich 
über Ihre alten Bekannten, die 
Inzwischen gewachsen und er­
starkt sind.

Das sind Marias lebendige 
Spuren auf der Erde. Diese Spu­
ren leben länger als der Mensch, 
der sie hinterlassen hat, sie ge­
hören also den Kindern und En­
keln — der Zukunft.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Aus dem „Roten Buch" 
Kasachstans

Die Dekorativeiche
Die Sommereiche (Quercus ro- 

bur) gehört zu den Buchenge­
wächsen mit buchtig gelappten 
bis 20cm langen Blättern und 
eingeschlechtigen, unansehnlichen 
Blüten, deren Frucht, die Eichel, 
1,5 bis 3,5 cm lang, in einem 
Becher sitzt.

Diese Art Elche ist. entspre­
chend ihrer Benennung, ein som­
mergrüner Baum mittlerer bis 
Irockeper bzw. feuchter Wälder 
und ist, übrigens wie die ganze 
artenreiche Gattung, ein wertvol­
ler Hartholzlieferant, zugleich 
aber auch eine Dekorativpflanze.

In Kasachstan Ist die Somme-- 
eiche, auch Stieleiche genannt, 
sehr spärlich verbreitet. Die Fluß­
aue des Ural und die seines Ne­
benflusses Ilek sind wohl 
zigen Areale dieser In 
publik selten gewordenen

Bei jedem Wetter, tags und 
nachts, führen die Mitarbeiter der 
Staatlichen Fischinspektion von Al­
ma-Ata Aufsicht auf den Flüssen 
und Seen des Gebiets, deren Ge­
samtlänge über 1400 Kilometer 
ausmacht. Die Aufgabe der Inspek­
tion ist, ständig gegen die Wild­
dieberei zu kämpfen, den Fischfang 
in den staatlichen Betrieben zu kon­
trollieren, aber auch Aufsicht über 
den Abfluß der Seen und Flüsse zu 
führen.

Der Kaptschagai-Stausee ist das 
größte künstliche Wasserreservoir 
im Gebiet Alma-Ata. Die Mitarbei­
ter der Fischinspektion bemühen 
sich um die Vermehrung der Fisch­
bestände und um die Reinhaltung 
des Wassers.

Im Bild: Abdykadyr Oinarow. 
Oberfischinspektor irn Gebiet Alma- 
Ata. versteht cs, die Arbeit der In­
spektion gut zu organisieren.

Foto: KasTAG

„Der Menschheit droht Ver- 
dürsrung", behaupten pessimi­
stisch gestimmten Futurologen. 
Inwieweit soll man derartigen 
Prognosen glauben?

Zweifellos Ist die Situation 
problematisch, mancherorts sogar 
sehr besorgniserregend. In Dut­
zenden Ländern besteht ein stän­
diger Mangel an Süßwasser; vie­
le Staaten normieren streng sei­
nen Verbrauch In Trockenjanren; 
manche lühren Wasser gleich an­
deren Waren ein (Holland und 
die BRD z. B. Importieren Was­
ser aus Norwegen und Neusee­
land).

Die Jahre von 1981 bis 1990 
hat die UNO zum Jahrzehnt des 
Trinkwassers erklärt. Schwierig­
keiten in der -Versorgung damit 
verspüren zwei Milliarden Men­
schen. Um den steigenden Was- 
serbedarl besser zu decken, muß 
noch senr viel getan werden. Vor 
allem müssen tue SüßWasserres- 
3ourcen in jeder Orlschait, In Je­
dem Land und auf /1er ganzen 
Erde genauer eingeschätzt und 
ihr rationeller, möglichst sparsa­
mer Verbrauch organisiert wer­
den.

Die Aufgaben sind kompli­
ziert, aber criullbar. Zu inrer 
Lösung leisten auch die sowjeti­
schen Spezialisten einen gewich­
tigen Beitrag. Als ein Beispiel 
daiür können die Ergebnisse ih­
rer umlangreichen Forschungsar­
beiten dienen: Der Atlas des 
Wasserhausnalls der Erde (50 
Karten zusammcngesielit nach 
Angaben von 70 000 meleoro- 
unci hydrologischen Stationen), 
die Monographie „Der Wasser­
haushalt und die Wasserressour­
cen der Erde" (detaillierte Ana­
lyse aller Regionen des Plane­
ten). Diese Aroeilen haben In der 
Wellp’raxis nicht ihresgleichen. 
Auf Beschluß der UNESCO wur­
den beide Werke in englischer 
und in spanischer Spracne her­
ausgegeben. Das Autorenkollek­
tiv, das die Monographie und das 
Kartenwerk vorbereitet hatte, be­
kam den Saatspreis der UdSSR 
für das Jahr 1981 verliehen.

verbrauch zu und kann lm Jahre 
2000 womöglich 6 000 Kubik­
kilometer erreichen.

Natürlich darf man die__
Schränkungen ökologischer Natur 
nicht unbeachtet lassen. Die nicht 
gereinigten flüssigen Abproduk­
te müssen zur Entgiftung 
oder sogar 40- bis 60mal 
dünnt werden, die geklärten 
doch brauchen nur sechsmal 
dünnt zu werden. Wenn man 
ne entsprechenden Maßnahmen 
ergreift, wird am Beginn des 
XaI. Jahrhunderts nahezu der 
ganze Jahresablauf aller Flüsse 
uer Welt zur Klärung der Ab­
produkte verbraucht werden. Of- 
lenslchtllch Ist der sparsame Um­
gang mit den Wasserressourcen 
eine dringende Forderung, das 
Gebot des Tages.

Grolle Hoffnungen setzt man 
auf die Entsalzung des Meeres­
wassers. Diese wird erfolgreicn 
im Kernkraltwerk von bchew- 
tschenko an der Küste des Kaspi­
schen Meeres und anderen Groß­
anlagen betrieben. Es gibt auf 
der Erde ihrer senon vieie. Doch 
lnrc Leistung ist noch sehr be­
scheiden. Mu dieser Methode 
kann nur In ferner Zukuntt ge­
rechnet werden. Dasselbe gilt tür 
die Perspektive, den Durst mit 
dem Wasser zu stillen, gewonnen 
aus Wasserstoff und Sauerstoff, 
oder aus dem Eis der Antarktis 
und Grönlands, das durch Atom­
warme geschmolzen werden wird.

Ein-

15- 
ver- 

Je- 
ver- 
kel-

Probleme, Suche, Lösungen

Die Wasservorräte sind 
riesengroß, aber nicht 
unerschöpflich

Aus dem Weltraum gesehen, 
ähnelt die Erde eher einem 
„Wasscrplaneten", denn zum Un­
terschied von den anderen Him­
melskörpern hat sie eine starke 
Hydrosphäre, unter der sich et­
wa 70 Prozent des Festlandes be­
finden. Das Ist aber größtenteils 
Salzwasser. Weniger als 2,5 
Prozent davon sind Süßwasser: 
davon sind den Menschen nur 0,3 
Prozent (mit Ausnahme von Po­
lareis) am zugänglichsten.

Die Menschheit braucht
verschiedene Zwecke bereits etwa 
2 600 Kubikkilometer Wasser — 
nahezu 6 Prozent des gesamten 
Süßwasser. Doch mit dem Wachs­
tum der Weltwirtschaft und der 
Bevölkerung nimmt der Wasser-

für

die ein- 
der Re- 
Elchen- Rundgang durch das Museum

Unser Gebiet, besonders sein ge­
birgiger Teil, ist sehr reich an den 
Naturschätzen aller Art. Doch nicht 
jeder hat die Möglichkeit, in die 
Berge zu steigen, um die Schön­
heit der Natur zu bewundern. So 
ist man vor 25 Jahren auf die Idee 
gekommen, im Dorf Nowonikola- 
jewka ein Naturmuseum des 
Schutzgebiets Aksu-Dshabagly zu 
gründen.

1962 halle man das Muscumsge- 
bäude errichtet, und im darauflol- 
genden Jahr empfing es die ersten 
Besucher. 1977 wurde dem Museum 
ein neues, geräumiges Gebäude zu­
gewiesen. Mit dem Sammeln und 
der Erforschen der Exponate be­
fassen sich jetzt wissenschaftliche 
Mitarbeiter, die zugleich die Füh-

rung und die Propaganda des Na­
turschutzes übernahmen.

Die Museumbesucher erfahren 
hier die Geschichte der Region seit 
uralten Zeiten. Die Mitarbeiter illu­
strieren ihren Bericht mit verstei­
nerten Überresten der ausgestorbe­
nen Tiere, die von 130 bis 400 Mil­
lionen Jahren auf dem Territorium 
unseres Gebiets verbreitet waren.

Es gibt auch Zeugen späterer 
Epochen, z. B. Felszeichnungen, 
die. von Urmenschen vor etwa 
2 000 Jahren gemacht worden sind.

Im Museum kann man den selte­
nen und vorsichtigen Schneeleopar­
den sowie seine „Nachbarn" aus 
dem „Roten Buch" — den Tien­
schanbären, den Luchs, das Pa­
mirschaf sehen.

Das Ausstellun g s p a v i 11 o n 
schmückt das wunderschöne Ge­
weih eines sibirischen Edelhirsches 
— des uralten Bewohners des 
Westtienschans. Der Maral (so 
nennt man hier das Tier) wurde in 
Südkasachstan im vergangenen 
Jahrhundert völlig ausgerottet und 
erst in aen fünfziger Jahren hier 
wieder angesiedelt. Heute leben sie 
im Schutzgebiet an den Flußufern 
und zählen etwa 50 Exemplare.

Reich ist im Museum die Vogel­
welt widergespiegelt. Hier sieht 
man Sperlinge und Schwalben, 
Palmtauben und Hirtenslare — die 
üblichen Gefährten des Menschen, 
aber auch imponierende Vertreter 
unserer Fauna wie Mönchs-, Gän­
se- und Bartgeier.

Anna IWASCHTSCHENKO, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Schutzgebiet Aksu-Dsha­
bagly

Welche Lösungen sind schon 
heule erfüllbar? Die eine wäre, 
Abwässer und einige flüssige ln- 
dustrieabprodukte zu verwerten 
(z. B. sie nicht in Flüsse 
Seen abzuführen, sondern damit 
die Felder zu begießen), 
wird der Boden nicht nur begos­
sen, sondern auch gedüngt. Für 
Földer mit techniscnen oder so­
gar Futterkulturen hat sich diese 
Methode durch langjährige An­
wendung in einer Reihe von Kol­
chosen und Sowchosen bewährt.

Selbstverständlich taugen nicht 
alle Abwässer für Bewässerung. 
Viele verschmutzen nur die Um­
welt. In diesem Fall kann und 
muß man zur geschlossenen 
Krcislauf-Wassernutzung über­
gehen. Gerade diese Lösung er­
scheint gegenwärtig als besonders 
aussichtsreich. Sie bietet einen 
dreifachen Vorteil: Wasser wird 
gespart (nach seiner Klärung 
wird es immer wieder genutzt), 
die Natur wird nicht geschädigt 
und aus den Abfällen werden 
wertvolle Stoffe gewonnen.

Die dritte Richtung wäre die 
Verringerung des Wasserver­
brauchs in der Industrie durch 
Entwicklung vervollkommneter 
Technologien. Es gibt aber auch 
andere Möglichkeiten. Die großen 
regulierbaren Staubecken in un­
serem Lande gestatten es, den 
garantierten Flußablauf zu ver­
größern. Die Waldanpflanzungen

oder

Dabei

Der See wird belebt
Der Molybalsee liegt unweit 

des Rayonzentrums Lebjashje, 
Gebiet Pawlodar. Im Laufe meh­
rerer Jahre versorgte der See die 
umliegenden Sowcnose und Kol­
chose mit Wasser, er war ein be­
liebter Ort der Massenerholung 
der Werktätigen vom Lande.

In der letzten Zelt war aber 
der See zusehends eingegangen. 
Der Waserverbrauch wurde viel 
größer als die Menge des Was­
sers, das die Quellen dem See zu- 
zuftlhren vermochten. Nicht sel­
ten zerstampfte das Vieh die

Die Erle mit 
schwärzlichen 
Blüten

Auch dieser bis 30 Meter 
he zu den Birkengewächsen 
hörende Baum mit ovaler 1 
zylinderförmiger Krone — 
Schwarzerle — Ist 
stan nur in wenigen 
Gebieten anzutreffen. _______
Schwarzerlen-Halne sind bei der 
Eisenbahnstation Martuk, 
Kuschmurunsee sowie

ho-
g2- 

bzw.
die 

in Kasach- 
nördlichen 

Einzelne

Die Lawine

TqgCwakskl, Gebiet Kustanal, 
aber auch In den Bergen oel 
Jermentau und bei Karkarallnsk 
.grhalten geblieben.

Von den gleichartigen Bäumen 
.unterscheidet sich die Schwarz­
erle durch die verkehrt-elförml- 

^Blätter mit eingebuchteter 
'Spitze und keilförmigem Sprei- 
lengrund sowie durch Ihre Far­
be oberseits glänzend-dunkel- 
grün, ünterselts heller. ln den 
Nervenwinkeln rotbraun-bärtig.

An diesem Tag spürte man es 
deutlich, dâß der Frühling end­
lich auch hier oben lm Trans- 
Ill-Alatau von seinen Rechten 
Besitz ergriffen hatte. Überall 
war das Singen der Drosseln zu 
hören, wobei das wunderschöne 
melancholische Lied der Amseln 
vorzüglich mit dem lebensfrohen, 
jedoch anspruchslosen ..TJull- 
tjull" dér Misteldrosseln harmo­
nierte. Ab und zu stimmte In Me­
sen Sängerchor auch die Sper­
bereule mit ihrem „Ulululu" ein. 
Sie hatte die ganze Nacht hin­
durch gesungen und frühjahrs­
trunken wahrscheinlich gar 
nicht gemerkt, daß die Sonne 
schon recht hoch gestiegen und 
die Reihe nun an anderen Sän­
gern war.

Hier lm Gebirge lag auf den 
Nordhängen und In den Schluch­
ten noch viel Schnee. Er war 
ganz durchtränkt von Wasser, 
schmutziggrau und schwer. Vie­
le Hunderte von Tonnen dieser 
unheilvollen Schneemasse lauer­
ten auf den Stellhängen, gleich­
sam In Erwartung des gering- 
.ten Stoßes, um dann hinunter­
zustürzen und alles auf ihrem 
Wege zu vernichten. Jedes Jahr 
gibt es solch einen Tag, da sich 
die Gebirgsschluchten wie auf 
Verabredung Ihres Winterkleides 
entledigen und die Schneeschicht 
abschütleln, die sich Im Winter 
angehäuft hat. Das Ist ein wahr­
lich ergreifendes Schauspiel. Des-

halb hatte/ich mich heute, da 
nach allen Merkmalen zu urtei­
len, dieser Tag angebrochen war, 
an den Südhang begeben, von 
wo.aus sich ein prachtvoller Aus­
blick auf den mit Schnee ' 
deckten gegenüberliegenden 
blrgshang bot.

Es mutet wie ein Wunder 
daß man In der knappen halben 
Stunde, die man benötigt, um 
vom Nordhang zum Südhang zu 
gehen, eine Zeitspanne über­
brückt, die fast zwei Monaten 
glelchkommt. Hier sprießt über­
all das Junge Grün, die ersten 
Blumen öffnen ihre Kelche. Im 
trockenen vorjährigen Gras ra­
scheln die flinken Alal-Glattech- 
sen, die Insekten summen unun­
terbrochen.

Ich steige langsam eine klei­
ne Schlucht hinauf und suche in 
der mich umgebenden Natur 
nach neuen Merkmalen ihres Er­
wachens und finde sie auch wirk­
lich ringsum: Ein Schmetterling 
gaukelt vorbei, vom zarten Grün 
des Wiesengrases stechen die 
dunklen Scnarrstellen ab, die 
von den aus dem Winterschlaf 
erwachten Dachsen herrühren 
und das schwermütige ,,F111”, das 
aus dem Hagebuttengesträuch her­
übertönt, ist die Stimme des aus 
fernen warmen Landen zurückge- 
kehrten Weidenlaubsängers.

Nachdem Ich die Milte des 
Stellhanges erreicht hatte, mach­
te Ich es mir auf dem von der

be- 
Ge-

an,

Morgensonne durchwärmten trok- 
kenen Gras bequem und begann 
nun durch den Feldstecher die 
Nordhä.nge zu beobachten. Es
war deutlich zu sehen. daß an 
einigen Stellen schon kleinere 
Schneelawinen zu Tale gegangen 
waren, aber In der tiefen 
Schlucht direkt mir gegenüber, 
wo Jahraus, Jahrein besonders 
mächtige Lawinen den Berges­
hang hinabdonnern, war 
Schnee noch unberührt.

Die Hebe Sonne meinte es 
zu gut, und sehr bald hörte 
ein eigenartiges raschelndes 
räusch — Irgendwo rechts hatte 
eine Lawine " 
nen. Schnell 
Feldstecher 
Schluchten 
ab. Richtig, 
Gleich einem schmutziggrauen 
Band schlängelte sie sich mit ra­
sender Geschwindigkeit durch ei­
ne steinige -Kluft hinunter. Er­
reichte die Lawine einen Felsvor­
sprung, so schleuderte es sie 
gleich einem Skispringer vom 
Schanzentisch in die Luft, Se­
kunden später stürzte sie wie ein 
Wasserfall aus Schnee wieder In 
die Tiefe. Als sie sich dem Eng­
paß entrungen und die sanft ab­
fallende Lichtung erreicht hat­
te. verlor sie schnell Ihre Ge­
schwindigkeit und kam bald dar­
auf zum Stehen. Aber schon folg­
te Ihr mit Windeseile auf dem 
gebahnten Wege ein neuer 
Schneewall. Und nun ging’s los: 
Bald hier bald dort stürzten zi­
schend und pfeifend Schneeströ­
me bergabwärts. Die mächtig­
sten Lawinen erreichten.die Tal­
sohle und dämmten den Gebirgs­
bach ab‘. Dort, wo noch vor elnl-

der

fast 
Ich 
Ge-

Ihren Lauf begon- 
suchte Ich mit dem 
d 1 e zahlreichen 
und Lawinenbetten 

da war sie auch.

gen Minuten metertiefer Schnee 
gelegen hatte, klafften wie 
schwarze Wunden die entblößten 
Stellen der Erde.

Ja, aber die Lawinen lm Win­
ter sind doch etwas ganz ande­
res als die Frühllngslawlnenl 
Einst bot sich mir Lm Januar 
lm Quellgebiet des Flusses 
„Werchnlj Talgar" das majestä­
tische Bild einer grandiosen 
Schneelawine. Sie hatte Ihren 
Lauf auf einem nackten Hang 
weit über der oberen Waldgren­
ze In einer Höhe von etwa vier­
tausend Metern begonnen. Den 
Augenblick Ihres Entstehens hat­
te Ich verpaßt, bemerkte aber ein 
weißes Wölkchen, das mit atem­
beraubender Geschwindigkeit tal­
abwärts rollte, 
funkelnd In den 
Sonne. Lautlos wie ein Gespenst, 
schoß die Lawine, sich zusam­
menballend, an Höhe und Breite 
gewinnend hernieder. Und Jetzt 
erreichte mich der Schall, der 
erst Jetzt die Strecke zurückge­
legt hatte, die mich vom Ur­
sprung der Lawine trennte. Zu­
erst ertönte eine Explosion, mit 
der auch der heftigste Donner­
schlag während eines Gewitters 
lm Frühling nicht zu vergleichen 
war. Die Wände der Schlucht er­
zitterten, es schien, daß alles Zu­
sammenstürzen werde. Dann 
wurde nach sekundenlanger völ­
liger Stille ein anwachsendes 
Grollen vernehmbar. Indessen hat­
te die Lawine den Wald erreicht 
und stürmte nun In eine Selten­
schlucht mit sanft geneigten Hän­
gen. Die schäumende Schneemas­
se strebte( unglaublich schnell 
dem Tale zu.' Nun hatte sie <He 
$ohle erreicht, brandete am ge­
genüberliegenden Hang ërnpor

glitzernd und 
Itrahlen i der
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an den Ufern hemmen das Aus­
trocknen der Staubecken. Für die 
Bewässerung eignet sich nicht 
entsalztes Meereswasser (z. B. 
das wenig gesalzte Wasser auä 
der Ostsee). Und so weiter.

Die Aufgaben und Probleme, 
die In unserem Lande gelöst wer­
den, sind ihrer Kompliziertheit 
und Ihrem .Ausmaß nach manch­
mal präzedenzlos. Das sind z. B. 
die Melioration der überfeuchten 
Böden lm PolesjegebletrBeloruß- 
lands und In der Nichtschwarz­
erdezone der RSFSR, die Irriga­
tion von Hunderltaußenden Hekt­
ar In der Hunger- und der Kar- 
schl-Steppe, In den Oasen Murgab 
und.Teoshen In Mittelasien, der 
Bau des Kanals Irtysch—Kara­
ganda, Dnepr—Donoass, des 
iNordkrim-Kanals u. a.

Der Flußablauf in unsei'em 
Lande Ist ungünstig verteilt. 80 
Prozent der Flüsse strömen in das 
Polarmeer und zu den fernöstli­
chen Küsten. Die Umleitung ei­
nes Teils davon in die Trocken- 
geoiele Kasachstans, Mittel­
asiens, Südurais, Nordkaukasiens 
und zum Kaspiseè wird In Ent­
würfen vorgesehen, die gegen­
wärtig eraroeitet werden.

Koordinierung 
der Bemühungen im 
nationalen und 
internationalen Rahmen

In der UdSSR wurde ein Ge- 
neraisenema der komplexen Nut­
zung und des Schulzes der Was­
serressourcen entwickelt. Damit 
sollen die regionalen und Kepu- 
bhkprogramme sowie das Unions­
programm des wissenschaftllch- 
technischeh Fortschritts für 20 
Jahre (bis zunr Jahre 2005) ko­
ordiniert werden. Die vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU angenom­
menen hauptrichlungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1-981 bis 1985 und für den 
Zeitraum bis 1990 sehen eine 
strikte Verbesserung der Nutzung 
der natürlichen Reichtümer vor. 
Eine Strategie auf weite 
ist das Unterpfand des 
mus.

„Man kann, sich in 
rcr Zukunft kaum eine 
vorstelten, wo man 
wäre, von einer Erschöpfung der 
Wasservorräte zu sprechen", 
schreibt das korrespondierende 
Mitglied Grigori Wassiljewitsch 
Woropajew, Direktor des Insti­
tuts tür Wasserprobleme der 
AdW der UdSSR. „Natürlich soll 
und darf man nicht vergessen, 
daß in dieser wichtigen Sache die 
Koordinierung der Kräfte und 
Mittel nicht allein im nationalen 
Rahmen zum Erfolg beiträgt. 
Viele Flüsse, Seen und Meere be­
spülen verschiedene Länder. Üb­
rigens gibt es auch hier einen 
Ausweg: ein Ausbau der Zusam­
menarbeit zwischen den Staaten."

Sicht 
Optlmls-

absehba- 
Situation 

gezwungen

Lew BOBROW

Quellen und vernichtete die Grä­
ser. Daher nisteten hier die Vögel 
immer seltener.

Die landwirtschaftlichen Be­
triebe waren um die Zukunft des 
Sees besorgt. Eine gründliche 
Analyse cer Sachlage ergab, daß 
man den See nicht nur retten, 
sondern ihn auch wesentlich ver­
größern kann.

Zu Hilfe kam der Patenbetrieb 
— das Pawlodarer Alluminium- 
werk. Es wurden zwei Bohrlöcner 
angelegt, die die Farmen und Fel­
der in Genüge mit Wasser ver-

sorgen. Längs des Seeufers wur­
den Waldstreifen gepflanzt und 
mehrjährige Gräser auigesät, die 
für Wildtiere und Vögel als Bei­
futter dienen.

Gegenwärtig hat der Wasser­
spiegel dés Molybaisees schon 
den ehemaligen Stand erreicht. 
Mit dem Anbruch de^ Frühlings 
wird das Wasser bedeutend zu­
nehmen. was Wildgänse und 
-enten herbellocken wird. Wie 
früher werden hier Schwäne 
während ihres Zuges Zuflucht fin­
den.

Michael STEGLER

Gebiet Pawlodar

und sank dann kraftlos wieder 
zurück, um auf dem von Eis be­
deckten Bach talabwärts zu rie­
seln. Schneestaub sprühte mir 
Ins Gesicht... und wieder herrsch­
te fast unheimliche ■Stille.

Natürlich nahm sich die letzte 
Lawine, die ich heute sah. nicht 
so respektgebietend aus wie die 
lm Winter. Jedenfalls schien sie 
ganz ungefährlich zu sein. Doch 
ein Vorfall, zu dessen Zeuge Ich 
wurde, bewies, daß dieser Schein 
trügerisch war. Die Sonne neig­
te sich schon gen Westen. als 
diese Lawine nlederglng. Wie ge­
sagt, befand sich die Lawinen­
schlucht genau gegenüber mei­
nem Beobachtungsposten. Kaum 
daß Ich das charakteristische Ge­
räusch der In Bewegung gekom­
menen Schneemassen hörte, hob 
Ich den Feldstecher an die Au­
gen. Und das erste, was ich ge­
wahrte, waren die In panischer 
Angst flüchtenden Figürchen von 
Steinböcken. Sie kletterten an den 
Felshängen zu beiden Selten des 
Schneestromes empor. Dicht am 
Ende dieses gleitenden weißen 
Bandes bemerkte Ich einen Bock 
mit starken Hörnern. Er zappel­
te verzweifelt Im schweren nas­
sen Schnee und schon wollte es 
scheinen, daß er dem weißen To­
de entkommen werde. doch In 
diesem Augenblick folgte der er­
sten Schneewoge eine zweite. Sie 
erreichte Ihre Vorgängerin, ver­
einte sich mit ihr und nun warf 
sich der Schneewall mit doppeltér 
Kraft auf das arme Tier. Der 
Steinbock verschwand unter dem 
Schnee, zeigte sich dann aber 
wieder nach einigen Sekunden an 
seiner Oberfläche. .Gleich darauf 
erreichte die Lawlpe die Talsoh­
le und kam dort zum Stehen.
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Halb zugeschüttet lag der Stein­
bock unbeweglich mitten in ei­
nem riesigen Haufen schmttfzigen 
Schnees. Es vergingen noch eini­
ge Minuten, doch das Tier gab 
Immer noch keine Lebenszeichen 
von sich. Ich stürmte so schnell 
es ging, den Hang hinunter. Der 
Schnee, den die Lawine mit sich 
gebracht hatte, war so festge­
preßt. daß ich, ohne lh der 
mächtigen Schicht zu versinken, 
den Steinbock erreichte. Die weit­
geöffneten gebrochenen Augen 
waren direkt auf mich gerichtet, 
die starren Pupillen glänzten 
matt — das Tier war tot.

Ich untersuchte das Tier sorg­
fältig und stellte fest. daJJ an 
zwei Stellen sein Rückgrat gebro­
chen war. Was für eine furchtba­
re Gewalt mußte doch dieser 
Schneestrom, besessen haben, 
der so munter In seinem Felsen­
bett ’hlnuntergllttl Der ^telnbQck 
— ein äußerst kräftiges Exemp­
lar — war nur für ein paar Se­
kunden lm Schneestrom unlerge- 
taucht, und. von der Selle gesehen, 
nahm sich das alles eher amüsant 
als gefährlich aus.

Die Sonne war bereits hinter 
dem hohen Gebirgskamm ver­
schwunden. aber es war immer 
noch angenehm warm. Wieder 
flöteten die Amseln ihr Lied, 
ein milder Wind-liebkoste die zar­
ten grünen Gehänge der Espen 

■— der Lenz feierte Einzug im 
Gebirge.

Ralf PFEFFER. 
Zoologe-
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